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Berlin, den 10. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Ober⸗Poſt-Direktor, Geheimen Rechnungs-Rath 
Weppler im Danzig, den Rothen-Adler zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen; ſo wie den Geheimen Regierungsrath Dr. Gäbler zum 
Direktor der Abtheilung der Admiralität für die allgemeinen und Verwal- 
tungs⸗-Angelegenheiten mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe und 
der Anciennität vom 18. November 1853 zu ernennen; und den Appel— 
lationsgerichts-Rath Schulz in Arnsberg als Rath an das Apellationg- 
Gericht zu Hamm zu verſetzen. 


Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Liepmann zu Stolp iſt zum Kreis- 
Phſikus des Kreiſes Stolp, Regierungsbezirk Köslin, ernannt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kom— 
mandeur der 13. Diviſion, Brunſig Edler von Brun, von Münſter. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Prä- 
ſident des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums, von Lamprecht, nach Wildbad. 

Der General-Major und Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie- 
Brigade, General à la Suite Sr. Maj. des Königs, v. Brauchitſch, 
nach Marienbad. 

Der General-Major und Inſpecteur der 2. Artillerie -Inſpection, 
Encke, nach Minden. 


Potsdam, den 8. Juni. Ihre Königlichen Hoheiten der Groß— 
herzog und die Großherzogin von Sachſen-Weimar ſind hier 
eingetroffen und im Königlichen Schloß hierſelbſt abgetreten. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 10. Juni Vormittags 8 Uhr 18 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 10. Juni Vormittags 9 Uhr 24 Minuten. 

Wien, Freitag den 9. Juni. Die Oeſterreichiſche 

Korreſpondenz bringt folgenden verläßlichen Privatbe⸗ 
richt aus Czernowitz: Das Ruſſiſche Hauptquartier 
wird eheſtens nach Jaſſy *) verlegt, wo Fürſt Paskie⸗ 
witſch am 13. erwartet wird. Diesfällige Truppen⸗ 


*) Jaſſy iſt bekanntlich die Hauptſtadt des Fürſtenthums Molda u, 
und ſcheinen die Ruſſen, falls die Devpeſche ſich als richtig beitätigt, nun— 
mehr mit Räumung der Walachei, ſo wie überhaupt mit dem Retiri— 
ren Gruft machen zu wollen D. Red. 


Der Entlaſtungs⸗Zenge. 
(Schluß aus Nr 13g.) 


„Der Verſtorbene, Heinrich Tompſon, war ein reicher, ange⸗ 
ſehener Juwelier aus London, der an der Spitze eines großes Hauſes 
ſtand. Er. ftand in mannigfachen Verhältniſſen mit Deutſchen und Hol— 
ländiſchen Goldarbeitern, und hat beide Länder mehremal beſucht. Einen 
Monat vor ſeinem Tode hatte er London verlaſſen, um eine Reife zu 
unternehmen. Seine Abſicht ging dahin, in Hull auf einen beſtimmten 
Tag mit einem Holländiſchen Kaufmann zuſammenzutreffen, mit dem er 
einen beträchtlichen Kauf abzuſchließen beabſichtigte. Dieſe Zuſammenkunft 
fand wirklich ſtatt. Ein Juwelier aus Hull wird ferner bezeugen, daß 
dieſe beiden Perſonen bei ihm zuſammen gekommen ſind, und daß Hein— 
rich Tompſon am Morgen Diamanten, gemünztes Gold, Bankbillets und 
Wechſel bei ſich hatte. Er verließ das Gaſthaus den Tag nach dieſer 
Zuſammenkunft, ſchlug den Weg nach London ein, ging, ohne Zweifel 
aus Angſt vor Straßenräubern, von der Hauptſtraße ab, und kehrte 
am dritten Tage bei John Smith ein. Ohne im benachbarten Dorfe 
anzuhalten, begab er ſich in einem Ritt bis an das Thor des Angeklag⸗ 
ten. Dieſer Letztere nahm ihn auf ſein Begehren gaſtfreundlich auf. Am 
folgenden Morgen fand man den Juwelier todt in ſeinem Bette. Es hat 
eine Vergiftung ſtattgefunden; die Aerzte, welche die Leiche unterſucht 
haben, werden darüber den Beweis führen. Hierbei kann man ſich 
nicht des gewöhnlichen Giftes, ſondern eines neuen, ganz eigenen Giftes 
bedient haben, deſſen ſchreckliche Wirkung eben fo ſchnell als geheimniß⸗ 
voll iſt. Der Umlauf des Blutes ward plötzlich durch den Einfluß des 
Giftes gehemmt, jo daß der Leichnam nicht die geringſte Spur einer Ge- 
waltthat zeigte, und daß ſelbſt Männer vom Fach kaum den Gang des 
Getränkes zu verfolgen vermochten. Die näheren Beweiſe, daß H. Tomp- 
ſon an Gift geſtorben iſt, werden den Geſchwornen vorgelegt werden. 
Wer aber iſt derjenige, der das Gift dargereicht hat? Wie wurde das 
Verbrechen begangen? War es ein Selbſtmord? Dies iſt kaum anzu⸗ 
nehmen. In dem Zimmer des Getödteten fand ſind durchaus kein Gefäß, 
welches das Gift hätte enthalten können. Sollte der Angeklagte ſich einer 


ſo ſchwarzen That gegen einen Gaſt 
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Sonntag den 11. Juni. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 9. Juni. Se. Majeſtät der König wird, wie ſchon 
gemeldet, morgen vom Schloſſe Tetſchen in Böhmen nach Sansſouci 
zurückkehren. Dem Könige von Sachſen macht Se. Majeſtät vorher noch 
in der Sommerreſidenz Pillnitz einen Beſuch. — Wie ich an gut unter- 
richteter Stelle erfahren habe, geht der Oberſtlieutenant v. Manteuffel 
nach der Rückkehr des Königs ſofort in außerordentlicher Miffion 
nach St. Petersburg; ebenſo verläßt der Ruſſiſche Militair⸗Bevoll⸗ 
mächtigte Graf v. Benkendorff Berlin und begiebt ſich nach St. Pe⸗ 
tersburg. Nachdem ſich die Monarchen über die geeignetſten Mittel zur 
Erreichung des in der Konvention ausgeſprochenen Zieles verſtändigt 
haben, ſollen nun aber auch mit allem Nachdruck die Feſtſetzungen zur 
Ausführung gelangen. Zunächſt dürfte die Aufgabe des Herrn v. Man⸗ 
teuffel darin beſtehen, den jüngſt von Seiten Oeſterreichs dem Kaiſer Ni- 
kolaus zugegangenen Vorſtellungen das Wort zu reden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen empfing heute Vormittag 
auf Schloß Babertsberg den Generallieutenant v. Bonin und hatte 
eine längere Unterredung mit demſelben. Nachmittags erſchien derſelbe 
an der prinzlichen Tafel. — Frau Prinzeſſin von Preußen wird nach der 
Feier der ſilbernen Hochzeit nur noch wenige Tage auf Schloß Baberts— 
berg verweilen und ſich alsdann zunächſt nach Weimar begeben. Als 
Tag der Abreiſe wird mir bereits der 15. Juni bezeichnet. Die Zahl der 
Deputationen, welche aus allen Landestheilen mit Geſchenken für das 
prinzliche Paar hier ankommen, iſt bereits ſehr groß. Auch die Depu— 
tation aus Coblenz, beſtehend aus dem Kreis-Landrath, dem Ober— 
Bürgermeiſter Bachem und dem Abgeordneten zur 2. Kammer Freiherrn 
v. Hilgers, iſt ſchon hier eingetroffen. Ungeheuer iſt die Menge der Ki— 
ſten, welche die Geſchenke enthalten und die ſchon im Voraus nach Schloß 
Babertsberg geſchafft werden. — Das Geſchenk, welches unſere Stadt 
für das prinzliche Paar zum Angebinde beſtimmt hat und das, wie Sie 


wiſſen, in einer Votiv⸗Tafel von maſſivem Silber beſteht, iſt leider, wie 


ich höre, nicht fertig geworden, ſo daß die Ueberreichung nachträglich 
erfolgen muß. Die Koſten der Herſtellung ſollen ſich auf 12000 Rthtr. 
belaufen. 

Die nöthigen Vorarbeiten hinſichtlich der Neubildung der Erſten 
Kammer ſind jetzt im Miniſterium des Innern beendet und werden nun 
zur näheren Berathung dem Staatsminiſterium zugehen, das alsdann 
feine Vorſchläge über die Kategorien und die Perfönlichkeit macht, da be⸗ 
kanntlich die Bildung der Erſten Kammer auf Grund Königlicher Verord— 
nung erfolgen ſoll. 

Wir haben jetzt ein wahrhaft klägliches Wetter. Alle Tage Regen 
und dabei eine Kälte, die uns vergeſſen laßt, daß wir ſchon im Juni 
leben. Maſſenhafte Erkältungen ſind die Folge davon. 

— Das „C.⸗B.“ bringt Mittheilungen über die Reife Sr. Ma- 
jeftät des Königs nach der Provinz Preußen, die es als „zu— 
verläſſig“ bezeichnet. Am 12. Abends Abreiſe von Berlin. Am 13. 
Mittags Abreiſe von Stettin nach Bromberg. (ſ. u. Bromberg.) Am 14. 
von Bromberg nach Königsberg. Aufenthalt in Königsberg am 15. 
Am 16. nach Gumbinnen. Am 17. über Trakehnen nach Gumbinnen 
zurück. Am 18. nach Angerburg. Am 19. nach Johannisburg. Am 
20. nach Biſchofsburg. Am 21. nach Liebſtadt. Am 22. nach Marien- 
werder. Am 23. über Nakel und Stettin nach Potsdam zurück. — Auf 
ausdrücklichen Königl. Befehl ſoll für die Tour von Potsdam bis Stettin 
und auf der Rückkehr von Marienwerder, mit Ausnahme von Nakel und 
Woldenberg, keinerlei Empfang und keine Begleitung ſtattfinden. Für 
die ganze übrige Tour iſt die Reiſe offiziell, gleichwohl dürften Feſtlich— 
keiten und Aufzüge nicht ſtattfinden. 

— Der Oeſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Thun, 
hat ſich im Gefolge Sr. Maj. des Königs gleichfalls nach Tetſchen begeben. 

— In den nächſten Tagen ſteht die Publikation der neu ernannten 
Mitglieder des Staats raths zu erwarten. Dieſelben dürften vorzugs⸗ 
weiſe aus den hieſigen höheren Beamten gewählt werden. 


vertrauensvoll unter ſeinen Schutz ſtellte? 

„Ehe wir weiter gehen, iſt es Pflicht, eine genaue Beſchreibung 
von der Lage des Angeklagten und von dem Hauſe das er bewohnte, zu 
geben. Ein Diener und eine Haushälterin wohnten in demſelben Hauſe. 
Der Diener ſchlief in einem kleinen Nebengebäude, unweit der Stal⸗ 
lung. John Smith wohnte auf dem einen Ende des Hauſes, die Haus⸗ 
hälterin auf dem entgegengeſetzten Ende deſſelben. Der Juwelier Tomps 
ſon ward in ein Zimmer gewieſen, das nicht weit von dem der Haus⸗ 
hälterin ſich befand. Während der unglücklichen Nacht ging eine Perſon, 
deren Zeugniß vorliegt, etwa drei Stunden nach Mitternacht an Smiths 
Hauſe vorbei. Erſtaunt, um dieſe Zeit ein Licht zu erblicken, das von 
einem Zimmer in das andere getragen wurde, machte die Perſon Halt, 
und gewahrte deutlich den Schatten eines Mannes oder einer Frau mit 
einem Lichte in der Hand. Der Schatten dirigirte ſich zuerſt aus Smith's 
Zimmer in das der Haushälterin; hierauf verließen zwei Perſonen dieſes 
letztere Zimmer und das Licht verſchwand. Einen Augenblick jpäter ſah 
er beide Schatten wieder und fünf Minuten darauf trat alles in Dunkel- 
heit zurück. Das Zeugniß der Haushälterin war von großer Wichtigkeit, 
man ſuchte es ſich daher zu verſchaffen; allein dieſe Frau hatte am an— 
dern Morgen Smith's Haus verlaſſen, und alle Mühe, ihre Spur zu er— 
forſchen, war bis jetzt vergeblich. Um vollſtändige Angaben zu erhalten, 
hat man den letzterwähnten Zeugen an Ort und Stelle gebracht. Andere 
Perſonen haben ſich in dem Hauſe mit einem Lichte in der Hand von 
einem Zimmer in's andere bewegt. Der Zeuge, welcher ſich genau des 
Geſehenen in jener Nacht erinnerte, behauptete, die Scene, welche man 
ihm hier vorſpiegle, habe durchaus keine Aehnlichkeit mit derjenigen in 
jener Nacht. Zuweilen, fügte er hinzu, habe ſich ein großer Gegenſtand, 
ähnlich einer Thür oder Spaniſchen Wand, zwiſchen das Licht und das 
Fenſter geſchoben, ſo daß die Helle des Lichtes dadurch beträchtlich ver— 
mindert worden ſei. Dieſe letzte Angabe des Zeugen ſtimmt durchaus nicht 
mit der Beſchaffenheit des Ortes überein. Keine Thür, kein Möbel konnte 
jene Wirkung hervorbringen und im ganzen Haufe befindet ſich keine Spa⸗ 
niſche Wand. Das Zimmer, in welchem Tompſon ſtarb, war ganz leer, 


ſchuldig gemacht haben, der ſich 


1854 


— Der „Staats⸗Anz.“ enthält eine Verfügung vom 4. Mai 1854 
eh die Befreiung von der Verflößungs-Abgabe im Königreich 

olen. 

— In einem Beſcheid des Herrn Handels- Miniſters wird die Ver⸗ 
ſendung von kaufmänniſchen Cirkularen über die Veränderung oder Ein- 
richtung einer neuen Firma, in welchen die Form der neuen Unterſchrift 
geſchrieben iſt, unter Kreuzband gegen das ermäßigte Porto für Cir⸗ 
kulare geſtattet. . 

Freiburg, den 1. Juni. Von der Bureaukratie aufgeſtachelt, hatte 
der Bürgermeiſter Wagener den hieſigen Pompiers befohlen, die überaus 
zahlreichen Beſucher der Maiandacht durch die Feuerſpritze begießen zu 
laſſen. Dies ſoll indeſſen durch die hierüber ausgebrochene Indignation 
der Beauftragten geſcheitert ſein. (D. Bh.) 

Freiburg, den 5. Juni. In Betreff des Prozeſſes gegen den Erz⸗ 
biſchof iſt zu melden, daß die Verhandlung, nachdem fie auf den 26. 
Juni ſchon feſtgeſetzt war, wieder verſchoben wurde, ſo daß dieſelbe 
alſo erſt den nächſten Monat ſtatthaben wird. (S. M.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Alle militäriſchen Autoritäten ſtimmen, nach dem „W. Lloyd“ vom 
7. Juni darin überein, daß, werde Siliſtria genommen oder nicht, die 
Poſition der Ruſſiſchen Armee in den Fürſtenthümern unhaltbar wird, 
ſobald ein Oeſterreichiſches Heer von Siebenbürgen aus gegen ſie zu 
operiren beginnt. Eine Abſicht der Ruſſen, über den Balkan zu gehen, 
kann nicht mehr beſtehen; die „Mäßigung“ iſt dieſes Mal ein Kind der 
Nothwendigkeit. Komme jetzt Krieg, komme Frieden, eine Räumung der 
Fürſtenthümer ſcheint in jedem Falle bevorſtehend zu ſein. Im letzteren 
Falle iſt fie ſelbſtverſtändlich, im erſteren werden ſtrategiſche Rückſichten 
gebieten, ein Heer nicht in der unvortheilhafteſten Stellung feindlichen 
Angriffen auszuſetzen. (S. d. Tel. Dep.) 

Es iſt wieder eine Periode für diplomatiſche Unterhandlungen ge⸗ 
kommen. Man darf wohl- annehmen, daß eine beſondere Kriegsluſt nicht 
mehr in St. Petersburg beſteht. Ein Offenſivkrieg iſt unmöglich gewor⸗ 
den und Defenfivkriege führt Niemand gern aus freier Wahl. Rußland 
kann jetzt unmöglich etwas gewinnen und darum ergiebt es ſich von ſelbſt, 
daß es ſich zufrieden geben wird, falls es nichts verliert. Es hat einen 
Verſuch gemacht, irgend Etwas — was es geweſen, iſt jetzt gleichgültig 
— gegen die Türkei auszurichten und durch die Beſetzung der Fürſten⸗ 
thümer von ihr zu ertrotzen, und es wird jetzt abſtehen, zu wollen, was 
feine Macht zu ſchwach iſt auszuführen. Wird Europa ſich hiermit zu⸗ 
frieden geben, das iſt die Frage des Tages. 

Die Ruſſiſch-Deutſchen Journale glauben, daß die Beantwortung 
derſelben eine verſchiedene ſein wird. Oeſterreich und Preußen, meinen 
fie, werden das Ideal ihrer Wünſche in der Wiederherſtellung des alten 
Zuſtandes erreicht ſehen. Wenn die Ruſſiſche Flotte — denn die Türki⸗ 
ſche zählt kaum für Etwas — die alleinige Herrſchaft im Schwarzen 
Meere ausübt, wenn die Sulinamündungen unter derſelben Obhut ver- 


bleiben, die ſie bisher „ſchützte,“ wenn das weite Gebiet von Galacz 


bis Belgrad wieder in Ruſſiſches Protektorat zurückſinkt, wenn die Ver⸗ 
träge von Kainardſchi u. ſ. w. wieder von Rußland eben ſo ausgelegt 
werden, wie Graf Neſſelrode fie im vergangenen Jahre ausgelegt hat, 
fo glauben dieſe Blätter, müffe man in Wien und Berlin ein Tedeum 
ſingen und jede nähere Verbindung mit den Kabinetten von London und 
Paris aufgeben, falls dieſe nicht gleichfalls ſich mit ähnlichen Friedens⸗ 
bedingungen beruhigen ſollten. 

Dieſe Schlüſſe dürften ſich aber ſchwerlich als richtige erweiſen. Ruß- 
land hat die Orientaliſche Frage aus ihrem Schlummer geweckt; und es 
hat zu gleicher Zeit ganz Europa wach gerufen. Früher hatten die Mächte 
es nicht in ihrer Gewalt, die Orientaliſchen Zuſtände zu ordnen; nur 
darum konnten dieſelben ihre ſchädliche Geſtaltung an— 
nehmen. Jetzt haben ſie die Gewalt. Eine kaum zu hoffende Einigkeit 
iſt erreicht worden. Eine impoſante Macht ſteht, wo man ſie gebrauchen 
kann. Eine Gelegenheit, die nicht wiederkehrt, iſt vorhanden. Soll man 


mit Ausnahme eines Bettes, und, nach der Angabe des Dieners, iſt ſeit 
einem Jahre kein Möbel in daſſelbe gekommen. In Smiths Hauſe war 
ein Kryſtallpfropf zu einer kleinen Flaſche gefunden, wie man ſie in 
Deutſchland häufig findet; aber weder aus dem Geruche, noch aus irgend 
einem Grunde konnte man auf deſſen Beſtimmung ſchließen.“ 


Dies war ungefähr der kurze Inhalt der Rede des Kronanwalts. 
Er ſelbſt fühlte nur allzu ſehr das geringe Gewicht ſeiner Anklagepunkte, 
auf die er ſich kaum zu ſtützen wagte. Ich hatte John Smith's Angeſicht 
und ſeine Haltung aufmerkſam beobachtet; er war fortwährend ruhig und 
kalt geblieben. Als die Rede auf den Kryſtallpfropf kam, flog ein leich; 
ter Schatten von Unruhe über fein Antlig, allein bald hatte er fi) ge⸗ 
faßt. Die Nennung ſeiner verſchwundenen Haushälterin hatte ein befon- 
deres Lächeln der Verachtung auf ſeine Lippen gelockt. Durch die Ausſage 
der Zeugen erfuhr man keinen neuen Aufſchluß. Lord Mansfield erhob 
ſich mit den Worten: „Die Anklagepunkte ſcheinen mir nicht gewichtig 
genug, um den Angeklagten zu einer formellen Vertheidigung zu nöthigen. 
Wenn die Geſchwornen meine Anſicht theilen, fo dürfte es am zweckmä⸗ 
ßigſten ſein, die Anklage fallen zu laſſen.“ Nach kurzer Berathung er- 
klärten die Geſchwornen, daß ſie die Anſicht des Lords Manfield theilten. 
Schon wurden Anſtalten zur Aufhebung der Sitzung getroffen, als der 
Angeklagte das Wort ergriff. 


„Ich ward eines furchtbaren Verbrechens angeklagt,“ ſagte er. 
„Der ſchrecklichſte Verdacht laſtet auf mir; wenn das Gericht und die 
Jury mich ſogar freiſprächen, jo wäre der Flecken, der auf meinem Na⸗ 
men haftet, nicht weggewaſchen. Immer würde ein grauſamer Verdacht 
über dem Hauſe eines Mannes ſchweben, der nur freigeſprochen wurde, 
weil es an Beweiſen fehlte, ihn zu überführen. Es iſt mein Wunſch, 
alle dieſe Zweifel aufzuklären, Licht zu werfen auf alles, was in dieſer 
Sache dunkel und zweideutig iſt, und das Zeugniß der einzigen Perſon 
aufzurufen, die dem unglücklichen Eindruck, den dieſes Ereigniß gegen 
mich hervorgebracht hat, als Gegengewicht dienen kann. Die verſchwun⸗ 
dene Haushälterin wird ſich ſtellen, ſobald es die Jury verlangt; ich 
ſelbſt will, daß man ſie vernehme. Ich verlange, daß man mir geſtatte 


ſich ohne Noth Dasjenige gefallen laſſen, was man früher blos aus 
Noth duldete und litt? ; 

Die Ruſſiſche Präponderanz in den Türkiſchen Gewaſſern, in 
den Türkiſchen Donauprovinzen, als Garant der Rechte der Chriſten, iſt 
es allein geweſen, welche die Orientaliſche Frage zu einem Schreckens⸗ 
worte in Europa gemacht hat. Wenn die Einigung der vier Mächte nur 
das Nothdürftigſte erzielen ſollte, ſo muß ſie doch die Gleichſtellung 
Rußlands mit allen anderen Großmächten in der Türkei erreichen. Es 
darf dieſe Macht kein Recht auf jenem fremden Gebiete beſitzen, das 
anderen Großmächten verwehrt iſt. 

Die durch Rußlands widerrechtliche Beſetzung der Donaufürften- 
thümer provozirte Kriegserklärung der Türkei hob alle Verträge auf, 
welche jene beiden Mächte früher mit einander abgeſchloſſen hatten. Die- 
ſelben waren für Rußland ein werthvoller Beſitz geweſen, um die es ſich 
leichtſinniger Weiſe ſelbſt gebracht hat. Wer werthvolle Traktate mit 
einer anderen Macht hat, muß ſich hüten, in Krieg mit derſelben zu ge- 
rathen. Ohne eine zwingende Nothwendigkeit wird der Großherr nun 
und nimmer einen neuen Vertrag abſchließen, der die alten, beendeten 
und völkerrechtlich aufgehobenen Traktate in ſich ſchlöße. 

Von dem Kriegsſchauplatze an der untern Donau berichtet 
der „Sldfr.“, daß ſich das Kaiſerl. Ruſſiſche Hauptquartier am 1. Juni 
noch nicht auf Bulgariſchen Boden begeben hat, wie es ſchon am 22. 
Mal hätte geſchehen ſollen. Da ſich aber Fürſt Gortſchakoff ſeit dem 19. 
in Kutſchuk am Taibandere befindet, ſo verfügte ſich der Fürſt Paskie⸗ 
witſch am 23. und 24., dann am 28. Mai dahin, um von einer Anhöhe 
den Operationen der K. Ruſſiſchen Truppen in der Entfernung zuzuſehen, 
oder wie es am 28. der Fall war, dem Angriffe auf die detaſchirten 
öſtlichen Forts der Feſtung Siliſtria in nächſter Nähe beizuwohnen. Mit 
der Leitung der Belagerungsarbeiten von der Walachiſchen (Donau-) 
Seite war ſchon früher der General Schilder betraut geweſen. 

Die feindlichen Geſchütze der Bruſtwehre der Waſſerfront wurden 
demontirt und jene der Baſtionen Nr. 7. bis 10. zum Schweigen gebracht. 
Hierauf konnte der Donauübergang oberhalb Siliſtria am 18. 19. Mai 
ohne großen Verluſt foreirt werden, obgleich die Pontonbrücke aus dem 
zwiſchen den auf der Straße nach Raſſowa ſituirten detachirten Forts 
aufgeführten feindlichen Geſchütze von Zeit zu Zeit beſchoſſen wurde. 
Nach bewerkſtelligtem Uebergange konnte nun zur Cernirung und zur 
regelmäßigen Belagerung von Siliſtria von der Landſeite geſchritten 
werden. General Pawloff lehnte den linken Flügel ſeiner Diviſion an den 
Donauſtrom auf Geſchützweite; fein Hauptquartier verlegte er nach Tra- 
kan, auf die Straße nach Schumla; das Zentrum des Belagerungscorps 
fteht in Kainardſchi⸗Kutſchuk, auf der Straße nach Baſſardſchik; der 
rechte Flügel lehnt ſich mit dem Hauptquartier in Almandi, auf die Pon⸗ 
tonsbrücke über die Donau. In weiter Entfernung ift das Lüdersſche 
Detachement auf Vorpoſten ſtrahlenförmig aufgeſtellt, und zwar mit einem 
gleichfalls detachirten Corps auf der Straße nach Baſſardſchik (6 deutſche 
Meilen von Kutſchuk.) Der Ingenieur-General v. Schilder leitete nach 
eigenem Plane als Fortſetzung des ſogenannten „beſchleunigten An- 
griffs“ auf die Waſſerfrontwerke auch die Belagerungsarbeiten auf der 
rechten Flanke des Kaiſerlich Ruſſiſchen Belagerungscorps gegen die in 
jenem Rayon befindlichen detachirten Forts. Ein Angriff vom linken 
Flügel und vom Centrum wurde bisher nicht unternommen. Schon in 
unſern früheren Berichten machten wir die Bemerkung, daß die Feſtungs⸗ 
werke nach der Donauſeite die ſchwächſten ſind. Muchlis Paſcha war 
bemüht, durch detachirte Werke jene Front zu verſtärken. Der „beſchleu⸗ 
nigte Angriff“ auf dieſe Vorwerke erſcheint ſonach als von der Lage der 
Feſtung geboten. Unſer Berichterſtatter will aber erfahren haben, daß 
der Angriffsplan des durch ſeine Eigenheiten bekannten Generals v. Schilder 
nicht die volle Billigung des Fürſten Paskiewitſch erhalten hat. In der 
That hatte der Angriff, welcher am 23. und 24. auf zwei Forts gleich⸗ 
zeitig mit nur 4 — 5000 Mann dreimal unternommen wurde, keinen 
befriedigenden Erfolg. General v. Schilder erhielt hierauf 10,000 Mann 
Verſtärkung, und es fand am 28. Mai ein allgemeiner Sturm von drei 
Seiten ſtatt. Diesmal wurden die Werke genommen und beſetzt. Aber 
in der Nacht vom 29. auf den 30. wurde dieſe genommene Poſition von 
12,000 Türken unter perſönlicher Anleitung des Muſſa Paſcha aus Si- 
liſtria wieder angegriffen. Die Ruſſen mußten ſich zurückziehen, worauf 
die Türken bemüht waren, die Belagerungsarbeiten zu zerſtören, die 
zurückgelaſſenen Kanonen zu vernageln und ihre eigenen Verſchanzun⸗ 
gen, die bereits ſehr gelitten hatten, auszubeſſern. In der Nacht vom 
30. auf den 31. wurde die Kaiſerl. Ruſſiſche rechte Flanke durch Trup⸗ 
pen aus dem Centrum verſtärkt. Es wurde abermals vorgerückt; die 
Türken retirirten in Unordnung nach Siliſtria, und alle detachirten Vor⸗ 
werke wurden von den Ruſſen erobert. In dem Bülletin des Fürften Pas⸗ 
kiewitſch über die kriegeriſchen Vorgänge an dieſen ziemlich heißen Tagen 


mich ſelbſt an die Geſchwornen zu wenden, und ihnen den wahren Her⸗ ) 


gang der Sache aus einander zu ſetzen.“ 

Lord Mansfield, der ſich anfangs der Willfahrung dieſes Geſuches 
widerſetzte, gab endlich Smith's dringenden Bitten nach. 

„Meine Herren,“ begann Smith, „ich hoffe, daß Sie mich bald, 
nicht etwa aus Mangel an Beweiſen, ſondern aus innerer Ueberzeugung 
freiſprechen werden. Iſt es bewieſen, daß der Verſtorbene an Gift ums 
Leben kam? Und wenn dies geweſen wäre, warum mir die That zur 
Laſt legen? Es iſt unerwieſen, daß Tompſon, als er bei mir abſtieg, 
auch nur einen Diamant, einen Schilling bei ſich hatte. Kann er nicht 
auf der Straße beraubt worden fein, und hierauf in Verzweiflung Hand 
an ſich gelegt haben? 
Hausſuchung — auch nicht ein Tompſon gehöriger Gegenſtand in mei 
nem Haufe gefunden wurde. Es iſt geſagt worden, man habe in mei- 
nem Hauſe Licht wahrgenommen. Dies iſt wahr. Weil ich mich un⸗ 
wohl befand, rief ich die Haushälterin und befahl ihr, Feuer anzuma- 
chen. Die Frau vollzog, was ich ihr befahl; während ſie ſich jedoch an⸗ 
kleidete, mußte ich einige Zeit auf dem Flur warten. Auf dieſe Art er⸗ 
klärt ſich das Erſcheinen und Verſchwinden des Lichtes ganz einfach. Ich 
ſelbſt habe die Haushälterin veranlaßt, ſich dem Prozeß zu entziehen. 
Mein Advokat hat fie in fein Haus aufgenommen. Um dieſe Maßregel 
zu rechtfertigen, wird die Erklärung hinreichen, daß ich Feinde habe, und 
wegen des ſchwachen Charakters, vielleicht auch wegen der Gewinnſucht 
dieſer Frau beſorgt war. Deshalb wollte ich ihr alle Gemeinſchaft mit 
der Außenwelt abſchneiden. Jetzt mag fie immerhin ſprechen; ich ven- 


Bedenken Sie, daß — nach der ſorgfaltigſten 


lange dies ſogar; ſie wird die Wahrheit meiner Ausſagen beſtätigen.“ 
Dieſe Rede brachte große Wirkung hervor. Der Angeklagte hatte ſich 
einfach und offen, aber mit impoſanter Feſtigkeit ausgedrückt. Sein Ad⸗ 
vokat führte die Haushälterin vor die Schranken; ſie mochte 30 bis 35 
Jahre alt ſein, und hatte regelmäßige, wenngleich nicht angenehme Züge. 
Ihr Zeugniß ſtimmte vollkommen mit den Ausſagen ihres Herrn überein, 
Sie war von ihm aufgeweckt worden, hatte ein Feuer angezündet, ſich 
ſofort wieder niedergelegt, und erſt am Morgen den plöglichen Tod 
Tompſon's aus dem Munde des Bedienten erfahren. Die von ihr er⸗ 
wähnten näheren Umſtände ſchloſſen ſich ſo innig an Smith's Erzählung 
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wird der Verluſt der Ruſſen auf 97 Todte und 195 Verwundete angege- 
ben. Auf telegraphiſchem Wege erfahren wir ferner, daß ſich Omer 
Paſcha mit der Balkanarmee noch immer in Schumla befindet; nur 
15,000 Mann; find auf der Straße nach Exikli-Siliſtria als Obſerva⸗ 
tionskorps aufgeſtellt. 

Odeſſa, Ende Mai. Seit dem erſten Bombardement unſerer 
Stadt iſt der Staabs⸗Capitain Schtſchegolew der Held des Tages. Sie 
wiſſen bereits, daß die Batterie, in welcher er wirkte, ſeinen Namen er⸗ 
halten hat, daß er mit Dankſagungen und Beförderung überſchüttet wurde. 
Endlich gelangte aber auch ein eigenhändiges Schreiben des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers in ſeine Hände, das ich, da es mir freundlichſt mitgetheilt 
wurde, hier folgen laſſe, um einen Beleg für die Wichtigkeit zu liefern, 
welche die Ruſſen der Schtſchegolewſchen Strandbatterie beilegen. 

Lieber Schtſchegolew, ich wünſche Dir Glück zu Deinem berühmten 
Erfolge und der Kaiſerlichen Belohnung. Ich ſende Dir den allerhöch— 
ſten Prikas (Befehl) Deiner Beförderung vom Unter- zum Ober-Lieute- 
nant und zum Staabs-Capitain, das Diplom ſammt Statuten des Dir 
verliehenen Ordens des heil. Georg und den Orden ſelbſt. Gleichzeitig 
lege ich das Georgenkreuz von meiner Bruſt bei; empfange es als Ge— 
ſchenk des erkenntlichen Vaters an ſeinen würdigen Sohn. Ich danke 
Dir für Deine Tapferkeit und muſterhaftes Verdienſt; ich danke Dir im 
Namen aller Kriegsſchulen, in denen von nun an Dein Name mit Hoch- 
achtung genannt und Dein Erfolg als Beiſpiel kriegeriſchen Muthes die⸗ 
nen ſoll. Ich lege meinem Briefe noch zwei andere an Dich adreſſirte 
Glückwunſch- und Denkſchreiben bei: das eine vom adeligen Regiment, 
das andere von Deinen in dieſem Regimente zurückgebliebenen Kamera— 
den der Compagnie. Gott ſegne Dich, mein lieber Schtſchegolew! Der 
Kaiſer hat Dich belohnt, ſo wird es auch Gott thun! 

Ich umarme Dich. 

St. Petersburg, den 22. April (3. Mai) 1854. Alexander. 

Die Geiſtlichen in unſerer Stadt haben die Verbrennung des „Ti 
ger“, weil er am Bombardement Theil genommen hat, als eine gerechte 
Strafe Gottes für die frevelhaften Verſuche, die Vertheidiger des Kreu— 
zes zu bekriegen, dargeſtellt. Alles, was ſich auf den gegenwärtigen 
Krieg bezieht, erhält eine religibſe Färbung, jo auch die Schreiben, de— 
nen der Thronfolger in dem ſeinigen gedenkt, die Erzählungen der hieſi— 
gen Blätter und die Tagesbefehle der Generale. 

Von der Walachiſchen Grenze, den 2. Juni. Halim Paſcha, 
der neue Gouverneur der kleinen Walachei, giebt ſich alle Mühe, einen 
tüchtigen Verwaltungsorganismus im Lande herzuſtellen. Sein Augen- 
merk iſt fortwährend nach allen Richtungen hin gewendet. Namentlich 
läßt er die Türkiſchen Kommiſſäre ſcharf beobachten und die geringſte Un— 
zukömmlichkeit, die ſich einer dieſer Leute zu Schulden komme läßt, wird 
von ihm ſogleich auf's Strengſte geahndet. So ließ ſich's z. B. neulich 
der Türkiſche Kommiſſär in Turn-Severin beifallen, fi) den einträg⸗ 
lichen Mauthpoſten in Wereſerova (an der Walachiſch-Oeſterreichiſchen 
Donaugrenze) eigenmächtig zuzueignen. Halim Paſcha erfuhr es und 
alsbald ward der Kommiſſär nach Krajowa abgeführt. Es fungirt jetzt 
ein von der Kimnirea (Statthalterſchaft) eingeſetzter Beamter als Grenz- 
kommandant und Mauthner in Wercſerova. 

Die meiſten Grenzpikets an der Donau ſind nun wieder beſetzt. 
Allein im Janern des Landes ſieht es mit der Sicherheit ſchlimm aus; 
allenthalben zeigen ſich Räuberbanden und umlagern die Straßen. Auf- 
fallend iſt es, daß die Ruſſen nicht allen Darobanzen die Waffen abge- 
nommen haben. Sollten ſie ſich vielleicht dem Wahne hingegeben haben, 
daß dieſe Leute ihre Waffen gegen ihr Vaterland kehren werden? Da 
hätten ſie ſich verrechnet. Ueberhaupt iſt die Abſicht der Ruſſen, das Land 
der Anarchie preiszugeben, augenfällig. Der treffliche Geiſt der Türkiſchen 
Truppen jedoch trägt zur Pre Verhältniſſe weſentlich bei. 

E 


Konſtantinopel, den 22. Mai. Wir wollen heute berichten über 


die Examen, welche vorgeſtern dahier in der Artillerie- und Genieſchule, 


ſo wie in der Medizinſchule von dem Sultan abgehalten worden, nach⸗ 


dem einige Tage vorher die Vorexamen Statt gefunden hatten. Wir er⸗ 


innern daran, daß in Konſtantinopel 4 Hauptſchulen ſich befinden, die be⸗ 


ſtimmt ſind, für den Staat brauchbare Beamten zu liefern: nämlich die 
Marineſchule, die Medizinſchule, die Kriegsſchule und die Artillerie- und 
Genieſchule. In erſterer wirken faſt nur Engländer, in der Medizinſchule 
Deutſche, und zwar durchgängig Oeſterreicher; in der Kriegsſchule nur 
ein Preuße ſonſt faſt nur Franzoſen; in der Artillerie- und Genieſchule 
faſt nur Deutſche und namentlich Preußen. Da das Galata-Serail ab- 
gebrannt iſt, ſo iſt die Medizinſchule, welche früher dort war, nach Di— 
mitri in der Nähe des goldenen Horns verlegt, und da die Artillerie— 
und Genieſchule von Cumberhane ganz nahe liegt, ſo hat man ſeit der 
Verbrennung des Galata-Serails die Examen beider Schulen in der Art 


von den Richtern befragt, hatte ſie noch das Gegenverhör des Kronan— 
walts zu beſtehen. Dieſer fragte fie: „Während Sie in dem Zimmer des 
Herrn Smith waren, ſtand das Licht auf dem Tiſch in der Mitte des 
Zimmers?“ — „Ja.“ — „Nach Ihrer Ausfage war er unwohl und nahm 
(wahrſcheinlich aus einem Schranke) eine Arznei, die ihm helfen ſollte?“ 
— „Ja, ſo habe ich geſagt.“ — „Dieſer Schrank oder das Möbel, worin 
ſich die Arznei befand, wurde einmal oder zweimal geöffnet, jo lange Sie 
ſich im Zimmer befanden?“ — Der Zeuge antwortete nicht. — Es ſcheint, 
daß Sie mich nicht verſtehen; ich frage, ob Herr Smith, nachdem er die 
Arznei aus dem Schranke genommen, die Thür deſſelben verſchloß oder 
ſie offen ließ?“ — „Er ſchloß ſie.“ — „Dann öffnete er fie abermals, 
um die Flaſche wieder hineinzuſtellen?“ — „Ja.“ — „Wie lange blieb 
der Schrank offen?“ — „Etwa eine Minute.“ — „Wenn man die Thür 
des Schranks offnet, befindet ſie ſich dann nicht genau zwiſchen dem Tiſch 
und dem Fenſter?“ — „Ganz genau.“ — „Ich erinnere mich nicht mehr, 
auf welcher Seite dieſer Schrank nach Ihrer Ausſage ſich befindet, ob 
links oder rechts vom Fenſter?“ — „Links.“ — „Macht die Thür des 
Schranks beim Oeffnen des Schranks ein Geräuſch?“ — „Durchaus 


nicht.“ — „Wiſſen Sie dies gewiß?“ — „Ganz gewiß?“ — „Haben 


Sie den Schrank geöffnet, oder hat Herr Smith ihn geöffnet, oder öffnet 
Herr Smith ihn gewohnlich?“ — „Herr Smith öffnet ihn immer ſelbſt.“ 
— „Befindet ſich der Schlüſſel zuweilen in ihren Händen?“ — „Nie- 
mals; Herr Smith hat ihn ſtets bei ſich.“ 

In dieſem Augenblick wandte die Zeugin ihren Blick auf John 
Smith. — Ich beobachtete Beide. Große Schweißtropfen rannen von 
der Stirn des Angeklagten; ſein Antlitz war bleich, wie das einer Leiche. 
Kaum hatte fie ihn angeſehen, als fie einen Schrei ausſtieß und in Ohn- 
macht fiel. — Die Folgen ihrer Antworten traten zum erſten Male vor 
ihre Seele; ſie hatte die Verurtheilung ihres Herrn ausgeſprochen. Der 
Kronanwalt hatte den ganzen Werth auf einen ſcheinbar unbedeutenden 
Gegenſtand gelegt, der Niemand aufgefallen war. Er hatte ſie gefragt, 
woher dieſer Schatten kommen konnte, der nach der Ausſage des Bauern 
das Licht unterbrochen hatte; dadurch kam er auf die Vorausſetzung, daß 
fi, in demſelben Zimmer ein Schrank befinden müſſe, deſſen Vorhanden⸗ 


vereinigt, daß am ſelben Tage und im ſelben Saale zuerſt die Zöglinge 
der Artillerie und Genieſchule ihr Examen ablegen, und darauf der Sul- 
tan auch den eintretenden Zöglingen der Medizinſchule noch ein Stündchen 
ſchenkt. So will es der Zufall, daß die Leiſtungen Deutſcher Kräfte auf 
verſchiedenen Feldern ſueceſſive dem Sultan vor die Augen geführt wer- 
den und in ihm das Gefühl für Deutſchen Fleiß und Wiſſenſchaft erzeu⸗ 
gen. Sei es nun Zufall oder ſind andere unbekannte Faktoren mit im 
Spiel geweſen, ſo iſt es allſeitig beſtätigt, daß man ſelten den Sultan 
fo zufrieden, jo vergnügt geſehen, felten jo geſprächig, während fein Nach⸗ 
bar, der Prinz Napoleon, bei allen an ihn gerichteten Worten ſeine un- 
veränderte, eiskalte Geſichtshaltung behielt. In dem früheren Examen 
vom vorigen Dienftag in der Kriegsſchule, wo außer dem Prinzen Napo- 
leon auch der Herzog von Cambridge anweſend war, ſaßen beide auf 
beſonderen Stühlen an den Seiten des Sultans. In Cumberhane aber, 
wo der Herzog von Cambridge nicht erſchienen war, ſtanden zwar auch 
zwei Stühle bereit, allein der Thronhimmel war entfernt worden, und 
ſtatt des thronartigen Einen Sitzes war ein Sopha dort, auf welchem 
der Sultan in einer Ecke links ſaß und den Prinzen Napoleon zu ſeiner 
Rechten ſitzen ließ. Von den fremden Geſandten waren nur die Deutſchen 
anweſend, nämlich der Preußiſche Geſandte, Herr v. Wildenbruch und 
der Hanſeatiſche Dr. Northmann. Indem wir die Arabiſche, Türkiſche, 
Franzöſiſche Sprache als Objekte des Examens nur berühren, weiſen wir 
vorzüglich auf einige der Spezialitäten hin, in welchen geprüft und an 
ſelbſt gefertigten fchönen Modellen demonſtrirt wurde: Errichtung von 
Batterien im Allgemeinen und in angegebenen Fällen, Anwendung der 
reitenden Artillerie, Fortifikation, Waſſerdruck (in Phyſik), die Donau 
als Vertheidigungs-Linie u. ſ. w. (Köln. Z.) 
— Als der Prinz Napoleon vom Sultan Abſchied nahm, um ſich 
nach Gallipolis zu begeben, von wo er feine Diviſion nach Kanſtanti⸗ 
nopel führt, nahm der Sultan den Stern des Medſchidſche-Ordens, den 
er auf feiner eigenen Bruſt trug, herunter und überreichte ihm dem Prin- 
zen, dem er ebenfalls drei prächtig geſchmückte Pferde zum Geſchenk machte. 
— Wie ein Brief des Semaphore aus Konſtantinopel vom 25. 
Mai meldet, hatten Marſchall St. Arnaud, Lord Raglan, Reſchid Paſcha, 
Riza Paſcha und Mehemet Kebresli Paſcha an jenem Tage eine Zuſam⸗ 
menkunft beim Sultan. Omer Paſcha hatte ſich bitter darüber beklagt, 
daß man ſeine Thätigkeit lähme, indem man es unterlaſſe, ihm das zu 
ſchicken, was er nöthig habe, Truppen nämlich, Munition und Pro- 
viant, und er hatte erklärt, daß, wenn dieſe Saumſeligkeit fortdauere, 
er ſeine Entlaſſung einreichen oder ſich eine Kugel durch den Kopf jagen 
werde. Der Marſchall St. Arnaud, welcher eben ſo wie General Bos— 
quet Gelegenheit gehabt hatten, ſich von der Gerechtigkeit dieſer Be- 
ſchwerden zu überzeugen, befürwortete in der erwähnten Zuſammenkunft 
beim Sultan die Forderungen Omer Paſcha's. Reſchid Paſcha reichte 
darauf hin ſeine Entlaſſung ein, und man hielt es für wahrſcheinlich, 


daß weder er, noch der Kriegs-Miniſter Riza Paſcha lange auf ihrem 


Poſten bleiben würden. Die Diviſion des Prinzen Napoleon ward in 
den erſten Tagen des Monats Juni zu Konſtantinopel erwartet; die 
Hälfte dieſer Truppen ſollte die Reiſe zu Waſſer, die andere Hälfte zu 
Lande machen. 

„Die gefangene Mannſchaft des Tiger“ — heißt es in dem Briefe 
weiter — „wird übrigens gut behandelt, was ſie dem Umſtande zu ver— 
danken hat, daß die Gemahlin des Gouverneurs von Odeſſa, Generals 
von Oſten⸗Sacken, eine Verwandte des Admirals Dundas iſt.“ 

8 : Frankreich. 

Paris, den 7. Juni. Der Prinz Napoleon und ſein Vorgeſetzter, 
Marſchall St. Arnaud, behandeln ſich mit der größten Höflichkeit; doch 
in den Perſonen ihrer Umgebung tritt der Antagonismus offener hervor. 


Es iſt von hier dem Prinzen die Weiſung zugeſchickt, ſorgfältig alles zu 


vermeiden, was dem hieſigen Oeſterreichiſchen Geſandten Stoff zu Vor⸗ 
ſtellungen und Beſchwerden geben könnte. 

— Der Ober» Befehlshaber der Armee von Paris gab geſtern ein 
großes Diner, dem das ganze diplomatiſche Korps, alle Miniſter und 
viele Senatoren beiwohnten. Die Geſandten Englands, der Türkei, 
Preußens und Oeſterreichs ſaßen einander gegenüber und wechſelten 
wiederholt die freundlichſten Worte aus Anlaß der Orientaliſchen 
Ereigniſſe. 

— Eine große Anzahl Belgiſcher Ausreißer find zu Lille angekom⸗ 
men, in der Hoffnung, den Feldzug im Orient mitmachen zu können. 
Dieſes wird jedoch ſchwerlich angehen, da das einzige Korps, dem ſie 
einverleibt werden könnten, die Fremdenlegion nämlich, mit Ausnahme 
eines bereits abgegangenen Regiments, in Afrika bleibt. 

— Mit Genehmigung der Behörde iſt dahier eine äußerſt Ruſſen⸗ 
feindliche Flugſchrift unter dem Titel: „Politiſches und moraliſches Ge- 
mälde Rußlands“, erſchienen. Der Verfaſſer iſt ein Schwede. 


an, daß die Unſchuld des Letzteren klar hervor zu gehen ſchien. Einmal | fein Niemand wußte, und deſſen Oeffnung mittelſt der Thüre jene Er- 


ſcheinung hervorgebracht habe. Der gleichgültige Ton ſeiner Fragen 
hatte die Haushälterin irre geführt, der es nicht beifiel, daß ihr Herr 
bloßgeſtellt ſei, ſobald ſie des Schrankes erwähnte. Ihre Ohnmacht 
unterbrach die Sitzung, die erſt zwei Stunden ſpäter wieder fortgeſetzt 
wurde. Der Angeklagte ward ins Gefängniß zurückgebracht, und alle 
Gemeinſchaft zwiſchen ihm und der Haushälterin unmöglich gemacht. Um 
uhr ward der Gefangene und die Zeugin wieder vorgeführt. Der 
Saal war noch voll von Zuhörern, die alle auf die Löſung dieſes Dra- 
ma's harrten. 

„Ich habe noch einige Fragen an Sie zu richten,“ ſagte der Kron⸗ 
anwalt zur Haushälterin. „Reden Sie die Wahrheit, ich mache Sie 
darauf aufmerkſam, daß Ihr Leben davon abhängt. — Iſt Ihnen dieſer 
Pfropfen bekannt?“ (Man zeigte ihr den kryſtallenen Pfropfen.) — 
„Ja.“ — „Wem gehört er?“ — „Herrn Smith.“ — „Wann haben 
Sie ihm zum letzten Male geſehen?“ — „In der Nacht, in welcher Herr 
Tompſon ſtarb.“ — „Gut.“ 

In demſelben Augenblick traten zwei Sheriffs ein, denen ein Diener 
eine Platte nachtrug. Auf derſelben lagen zwei Portefeuilles, eine Uhr, 
ein Kiſtchen, drei Säcke mit Gold, zwei goldene Ketten und die Flaſche, 
auf welche der kryſtallene Pfropfen paßte. Auf Befehl des Kronanwalts 
hatten ſich die Polizeiagenten in Smiths Haus begeben und dort in ei» 
nem verborgenen Wandſchranke im Zimmer des unglücklichen Tompfon 
alle obengenannten Gegenſtände vorgefunden, welche einen Werth von 
etwa 3000 Pfd. St. theils in Diamanten, theils in Bankbillets haben 
mochten. Die Flaſche ward durch Chemiker unterſucht, welche die Reſte 
von Gift darin fanden. So vielen Beweiſen gegenüber gab der Ange- 
klagte jede Vertheidigung auf, und hüllte ſich in gänzliches Stillſchweigen. 
Es iſt unnöthig, eine Erzählung weiter fortzuſetzen, deren Entwickelung 
ſich von ſelbſt verſteht, und die in den Annalen der Kriminalgerichtsbar⸗ 
keit das vielleicht einzige Beiſpiel eines Angeklagten aufitellt, den der Ge⸗ 
richtshof und die Jury freiſpricht, der aber ſeine eigene Verurtheilung 
herbeiführt, indem er einen Entlaftungs-Zeugen beibringt, deſſen Ausſage 
das Verbrechen beweiſt, und den Angeklagten auf das Blutgerüſt führt. 


—— 


— Vor drei Tagen traf der Kaiſer im Kabinet des Hrn. Mocquart 
den hieſigen Kapitaliſten B., der für einen Börſen-Spekulanten gilt. 
„Nun“ — ſagte der Kaiſer zu ihm, — „was denkt man an der Börſe? 
Sagt man noch, daß Oeſterreich mit Rußland gegen Frankreich verbün- 
det ſei? Hält man unſere Grenzen noch für bedroht?“ — „Sire, die 
Baiſſiers büßen in dieſem Augenblicke grauſam für ihre Irrthümer; ihre 
Verluſte ſind ungeheuer.“ — Möchte ihnen dieſes zur Lehre dienen 
konnen“ — bemerkte der Kaiſer lächelnd; — „die Baiſſiers werden 
ſonſt noch viele andere Verluſte erleben!“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Juni. Die, Times“ ſucht heute nochmals die Zweck— 
mäßigkeit des ihrer Ausſage nach in Varna bei dem dort abgehaltenen Kriegs⸗ 
rath (ſ. Poſ. Zig. Nr. 130) verabredeten Kriegsplanes auseinanderzuſetzen, 
welchem zufolge Omer Paſcha ſich nicht durch Paskiewitſch aus ſeiner 
vortheilhaften Stellung am Balkan zu einer offenen Feldſchlacht heraus- 
locken laſſen werde, was offenbar in der Abſicht des Ruſſiſchen Heerfüh— 
rers liege. Eben ſo wenig werde er vermuthlich zum Entſatze Siliſtria's 
herbeieilen. Sollte dieſe Feſtung auch in die Hände der Ruſſen fallen, 
jo würde das Ruſſiſche Heer doch durch die Belagerung fo ſehr gelitten 
haben, daß es immer nur in ſehr geſchwächtem Zuſtande, alſo unter uns 
günſtigen Verhältniſſen, den Angriff auf die Balkanlinie wagen könnte. 

— Großes Aufſehen erregt ein Artikel des „Economist“, obgleich 
er keine Thatſache, nur Raiſonnement enthält. 

„Wir haben nie daran gezweifelt, daß England und Frankreich die 
Macht haben, den Krieg zu einem triumphirenden und dauernden Ende 
zu bringen, welche Partei auch Preußen und Oeſterreich ergreifen mögen. 
Wenn die großen Deutſchen Staaten loyal und ernſt zu uns ſtehen, ſo 
iſt der Ruſſiſchen Armee der Rückzug abgeſchnitten, ſo muß ſie ſich erge— 
ben oder wird vernichtet. Dies würde zwei wichtige Folgen haben, den 
Beitritt Schwedens und Perſiens zu unſerer Sache. Dadurch würde es 
möglich, Finnland, das den Zugang zu Petersburg beherrſcht, ſeinem 
rechtmäßigen Eigenthümer zurückzugeben, und durch Befreiung Georgiens 
im Süden eine feſte Grenzwacht gegen Rußland herzuſtellen. Ein auf⸗ 
richtiger Beitritt und eine ernſt gemeinte Hülfe Preußens würde es mög- 
lich machen, die Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen wieder an Deutſchland zu 
bringen. Sollten aber Oeſterreich und Preußen ſich zuletzt gegen uns 
wenden und mit Rußland gemeinſame Sache machen, ſo würde der Krieg 
länger, ſchwerer uud ausgebreiteter werden, aber das Reſultat dennoch 
ſicher fein, vorausgeſetzt, daß wir ſelbſt im Ernſte ſind. . .. Der Ar- 
tikel bemerkt am Schluß, daß Rußland die „Orientaliſche Frage“ nie 
werde ſchlafen laſſen und, wenn nicht diesmal nachdrücklich beſchnitten, 
das nächſte Mal einen beſſern Zeitpunkt wählen würde. „Ein Friede 
ſei nichts werth, der nicht mindeſtens folgende Punkte enthalte: 1) Räu- 
mung der Fürſtenthümer und Erſtattung der gezogenen Revenüen; 2) Be— 
freiung der Donaumündungen; 3) Oeffnung des Schwarzen Meeres für 
alle Flaggen; 4) Aufhebung aller zwiſchen Rußland und der Türkei be 
ſtehenden Vertrage. Dauere der Krieg lange, jo müſſe 5) die Abtretung 
Finnlands, der Krimm, Georgiens und Beſſarabiens hinzukommen.“ 

— Geſtern zeigten die Lords der Admiralität bei Lloyds an, daß 
die nach Konſtantinopel beſtimmten Geſchütze, für welche heute ein Schiff 
in Anſpruch genommen werden ſoll, im Ganzen 146 Tonnen wiegen. 
Die ſchwerſte Kanone wiegt 120 Centner. Eine Abtheilung der haupt— 
ſtädtiſchen Polizei geht nächſtens nach Konſtantinopel, um dort die Inten— 
dantur des Engliſchen Armee-Korps in ihren Arbeiten zu unterſtützen. 
Leute aus den verſchiedenen hieſigen Polizei-Divifionen haben ſich frei⸗ 
willig zu dieſem Dienſte demeldet. Ein jeder erhält 12 L: Handgeld und 
täglich 4 Shillinge. 

— Der Herzog und die Herzogin von Nemours ſtatteten geſtern 
dem Könige von Portugal und dem Herzoge von Oporto einen Beſuch ab. 

— In Sheffield fand geſtern ein Meeting zu Gunſten der Wieder— 
herſtellung Polens Statt, bei welchem Koſſuth der Hauptredner war. 

g (Köln. Ztg.) 

— Die Engliſchen Berichte ſchildern den König von Portugal 
(Dom Pedro V. iſt 17 Jahre alt) als einen jungen Mann von ſehr ein— 
nehmendem Aeußeren und gewinnenden Manieren, großer Liebenswürdig⸗ 
keit und feiner Bildung. Begleitet iſt der König unter Anderen von 
dem Herzog von Terceira. Nach einem kurzen Aufenthalte bei der Kö— 
nigin Viktoria und Prinz Albert wird er ſich nach Frankreich und Bel— 
gien begeben und dann noch verſchiedene andere Europäifche Höfe beju- 
chen. Die Offiziere der im Hafen von Southampton eingelaufenen Por- 
tugieſiſchen Schiffe, ſo wie die Schiffe ſelbſt, ſcheinen auf die Engländer 
einen ſehr günſtigen Eindruck hervorgebracht zu haben. 

— Es iſt unglaublich, ſchreibt der „H. C.“, welche geographiſche 
Schnitzer in England vorkommen, und zwar nicht allein bei dem unge⸗ 
bildeten Volke, ſondern ſogar bei den Behörden. In dieſem Augenblicke 
wird ein gewaltiges Geſchrei darüber erhoben, daß keine Poſt eingerichtet 
iſt, um Briefe nach der Oſtſee-Flotte zu bringen. In den „Times“ 


findet man tagtäglich ganze Spalten voll Briefe von Eltern der auf der Berlin begeben, um am Feſttage der filbernen Hochzeit Ihrer Königlichen 


Flotte befindlichen Midſhipmen, worin dieſe ſich beklagen, daß fie feit 
Monaten keine Nachrichten von ihnen erhalten haben. Dabei kommen 
die wunderlichſten Sachen ans Tageslicht. Ein Prediger (der ſeinen 
vollen Namen unterſchreibt), wendet ſich mittelſt eines Briefes an die 
„Times“, um ſeinen Sohn, Marine ⸗Kadet auf dem „Wellington“, zu 
benachrichtigen, daß er ſammt Familie ſich wohl befinde. Daß die Poft- 
verwaltung ſehr mangelhaft ſein muß, geht aus mehreren Umſtänden 
hervor, z. B. ein Brief an Fräulein Northfleet, in der Grafſchaft Kent, 
wurde mit der erſten Sendung nach der Oſtſee expedirt, weil man 
glaubte North fleet (Nord-Flotte) zu leſen. Man wird ſich erinnern, 
wie lange die Engliſche Flotte in der Beſika-Bai unthätig lag, und hätte 
denken ſollen, daß die Poſt-Officianten in Alt-England Zeit genug ge— 
habt hätten, um endlich wiſſen zu können, wo dieſe berühmte Bucht zu 
finden ſei. Deſto überraſchender muß es ſein, zu erfahren, daß eine 
große Menge Briefe für die Schiffe im Schwarzen Meere an die Oftfee- 
Flotte abgeſchickt wurden. Dieſer Zuftand der Verwirrung konnte na- 
türlich der ſatyriſchen Feder des „Punch“ nicht entgehen, der denn auch 
folgenden Witz darüber macht: „Die alten Römer hatten ein Sprüchwort: 
litera seripta manet. Die Uebeſetzung aber lautet heut zu Tage: litera 
ein Brief (für die Oſtſee⸗Flotte), scripta geſchrieben (in England), manet 
bleibt (im Poſthauſe ewig liegen). 
Rußland und Polen. 

1 Kaliſch, den 8. Juni. Die fo vielfach auspoſaunten Truppen- 
zuzüge nach dem Königreiche beruhen auf Täuſchungen und ſteht im Ge— 
gentheil weniger Militair darin, als es ſonſt der Fall geweſen. Die 
Polen ſind ruhiger als je und warten die Geſtaltung der Dinge ſtill ab 
und von Preußen und Defterveich ſcheint die Ruſſiſche Regierung wenig⸗ 
ſtens für den Augenblick noch nichts zu fürchten. 

Am J. d. M. traf eine aus mehr als 400 Perſonen beſtehende Pro— 
zeſſion aus 15— 20 Meilen weiter Entfernung in Czenſtochau ein, um 
dort den Sieg über die Ungläubigen für die Ruſſiſchen Heere zu erflehen; 
ein Geiſtlicher führte fie an und die Wallfahrer waren meiſt ſeine Kicch- 
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kinder. — Eine ſolche Erſcheinung würde, beſonders bei dem jetzt im 
ganzen Reiche herrſchenden Enthuſiasmus, ohne jede Bedeutung daſtehen, 
wenn man nicht damit den Umſtand in Beziehung bringen müßte, daß 
noch vor wenig Jahren die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit im König⸗ 
reiche in offener Oppofition gegen den Kaiſer und jede ſeiner Maßnahmen 
für die orthodoxe Kirche ſtand, und jetzt zum Beſten dieſer Kirche weite 
Wallfahrten unternimmt. 

Die Feldfrüchte ſtehen nach dem reichlich gefallenen Regen recht gut; 
nur Wärme iſt zu wünſchen und wir dürfen einer geſegneten Ernte ent- 
gegenſehen. 

Am 7. Juni und an den vorhergehenden Tagen waren, nach der 
P. C., auch die vier Regimenter der zweiten Diviſion des Grenadier— 
Corps nebſt der dazu gehörigen zweiten Artillerie-Brigade in Warſchau 
eingetroffen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 10. Juni. Das Wollgeſchäft ſcheint bei dem ange- 
nommenen Charakter bleiben zu wollen und iſt nur wenig von den an 
der Berliner Fondsbörſe eingetretenen Kours-Schwankungen afftzirt wor⸗ 
den, zu welchen unſeres Erachtens die gegenwärtige politiſche Lage keine 
Veranlaſſung abgeben kann. Ebenſo wenig iſt zur auftauchenden, viel- 
leicht abſichtlich erregten Beſorgniß vor einer Mobilmachung ein Grund 
vorhanden. — Bei gegenſeitigem Entgegenkommen der Intereſſenten wird 
unſer Markt den Preisergebniſſen des Breslauer Wollmarktes nicht nach— 
ſtehen und wenn in einzelnen Fällen ein größerer Abſchlag als 10 Ahle. 
pro Centner ſtattfinden müßte, fo wird dies feine Erklärung entweder in 
Behandlung der Wolle oder darin finden, daß die Preiſe am vorjähri⸗ 
gen Markte hier überhaupt günſtiger als in Breslau waren. Seit geſtern Mit- 
tag hat der Magiſtrat die übrigen Waagen in Thätigkeit ſetzen laſſen und iſt mit 
Lagerung der Wolle auf dem alten Markte noch geſtern Abend begonnen 
worden. Daß bedeutende Käufe bereits ſtattgefunden, erſieht man aus 
den vor den Speditions-Lokalen lagernden Quantitäten. — Unſerem 
Markte wird zumeiſt feine Mittelwolle zugeführt und ſcheint ſich der 
Preis derſelben gegenwärtig zwiſchen 65 bis 70 Rthlr. und darüber 
herauszuſtellen. Die Zufuhr dauert fort; mehrere Kaufleute rüſten ſich 
jedoch ſchon zur Abreiſe. Das Quantum der eingegangenen Wolle geben 
wir in unſerem Schlußbericht. 

Soeben geht uns die im Eingange gegebene telegraphiſche Depeſche, 
die bevorſtehende Rückwärts-Verlegung des Hauptquartiers des Fürften 
Paskiewitſch betreffend, zu, die eine günſtige Deutung zuläßt und darum 
auch in unſeren Markt noch mehr Leben hineinbringen dürfte. 

Poſen, den 10. Juni. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 3 Fuß 7 Zoll. 

T Schroda, den 8. Juni. Mit der göttlichen Hülfe und durch 
die Gnade Sr. Majeſtät des Königs iſt es möglich geworden in unſerer 
evangeliſchen Gemeinde ein ſelbſtſtändiges Kirchſpiel zu gründen. Zum 
Prediger deſſelben iſt der Rektor Hentſchel in Pleſchen gewählt, deſſen 
Einführung in einigen Wochen zu erwarten iſt. Nicht nur durch ſeine 
Probepredigt, ſondern auch durch die am Pfingſtfeſte auf unſere Bitten 
hier gehaltenen Predigten haben wir die freudige Zuverſicht, daß wir in 
demſelben einen Prediger erhalten, der uns den Verluſt des hochverehrten 
Superintendenten Heinrich, deſſen Filial bisher wir waren, erſetzen und 
dem es gelingen wird, die heterogenen Beſtandtheile der Gemeinde zu 
vereinen und einen wahrhaft chriſtlich evangeliſchen Sinn in derſelben zu 
ſtärken und zu fördern. 

4 Schrim m, den 8. Juni. Geſtern wurde das diesjährige Pfingſt— 
ſchießen beendet, bei dem der hieſige Müllermeiſter Ronke, wie in den 
beiden vorigen Jahren Schützenkönig wurde. Das Feſt gewinnt dadurch 
ſehr, daß die Schützen uniformirt find. Sie tragen grüne, paſſend deko— 
rirte Röcke, weiße Beinkleider, ſogenannte Napoleonshüte mit weißem 
Federſtrauß oder für gewöhnlich runde Steifmügen und ſchießen aus freier 
Hand. Alles iſt recht ſchön, doch fehlt ein Schießhaus. Man ſollte mei- 
nen, die Aufführung eines ſolchen müßte hier nicht ſo ſchwer ſein, da bei 
dem Anſehen der Gilde etwa fehlende Kapitalien leicht zu erhalten und 
durch die Koſten für Aufführung alljährlicher Schützenzelte und Sommer— 
häuſer, verbunden mit dem Pachtertrage für das Schützenhaus Kapital 
und Zinſen leicht zu decken wären. Die diesjährigen Einrichtungen blei— 
ben bis Sonntag ſtehen, für welchen wichtigen Tag durch den Kreis— 
Landrath Fonk ein Volksfeſt vorbereitet wird. 

Heute findet das Departements -Erſatzgeſchäft ſtatt, bei welchem 
von Poſen der General-Major v. Throta und der Regierungsrath v. Bün- 
ting und Andere aweſend ſind. 

à Liſſa, den 8. Juni. Zu einer würdigen Feier des 11. Juni 
ſind auch Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden bereits die entſprechenden 
Anordnungen getroffen worden. Eine Deputation der hieſigen Stadt, 
beſtehend aus den Rathsherrn, Kaufmann Banuſch, Kommerzien-Rath 
Scheel und dem Rittergutsbeſitzer Cioromski, wird ſich morgen nach 


Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen die Glück— 
wünſche der hieſigen Stadt auszuſprechen und eine Beglückwünſchungs⸗ 
Adreſſe auf Schloß Babertsberg zu überreichen. Gleichzeitig haben un- 
ſere Kommunal-Behörden den Beſchluß gefaßt, jedem der hier lebenden, 
hilfsbedürftigen Veteranen an dem bezüglichen Feſttage ein baares Geld» 
geſchenk von 2 Thalern aus ſtädtiſchen Fonds zu überreichen. In den 
weitern Kreiſen der hieſigen Ortsbepölkerung iſt vorläufig beſtimmt, die 
Feier des Tages durch ein feſtliches Mahl zu begehen, zu deſſen Betheili- 
gung die Aufforderung bereits in Umlauf gefegt ift. Zum Vertreter des 
Kreiſes Frauſtadt Seitens der Ehrenmitglieder der allgemeinen Landes⸗ 
ſtiſtung: „Nationaldank“ bei der demnachſt zu Potsdam ſtattfindenden 
Feſtlichkeit iſt der gleichzeitig für die hieſige Stadt deputirte Kommerzien⸗ 
Rath Scheel beſtimmt. Auch von Seiten des hieſigen Kreis-Kommiſ— 
ſariats der genannten Stiftung werden entſprechende Vorbereitungen ge— 
troffen, um den hier lebenden Kriegs-Veteranen an dem Ehrentage des 
hohen Protektors Feſtfreuden zu bereiten. 

In Stelle des zum Kommandeur des Füfilier-Bat. 1 J. Inf.⸗Regts. 
ernannten, ſeitherigen Chefs des hieſigen (Zten) Garde-Landwehr-Ba⸗ 
taillons Majors v. Bohn, iſt der Major v. Alvensleben vom Kö— 
niglichen 1. Garde-Inf.⸗Regt. aus Potsdam bereits hier eingetroffen. 

Das hiefige Pfingſtſchießen wurde trotz der Theuerung aller Lebens- 
bedürfniſſe und des in einzelnen Schichten des Handwerker- und Arbei- 
terſtandes herrſchenden großen Nothſtandes auch in dieſem Jahre mit vie- 
lem Pomp und unter der ausgedehnteſten Theilnahme unſerer Ortsbevöl⸗ 
kerung begangen. Den Meiſterſchuß, im wahren Sinne des Wortes, 
that noch kurz vor der Einführung des Schützenkönigs der Gafthofsbe- 
ſizer Knothez der in den Mittelpunkt der Scheibe getroffen, nachdem 
Niemand mehr gezweifelt, daß der nächſt beſte Schuß des Stabtverord- 
neten, Fleiſchermeiſter Wurſt den Sieg behaupten werde. 

Auf mehrtägige heftige Regengüſſe, die wir hier zu Anfang der 
Woche gehabt, folgte ein ſolcher Umſchlag des Wetters, daß wir ſeit 3 
Tagen eine empfindliche Kälte haben. So fruchtbar und nothwendig der 
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Regen für die Sommerungen und den Klee- und Graswuchs geweſen, fo 
wünſchenswerth insbeſondere für die tiefer gelegenen Felder und Fluren 
wäre es, wenn der Näſſe und Kühle recht bald eine warme und freund⸗ 
liche Witterung folgen möchte, da das Getreide hier überall in voller 
Blüthe fteht und dringend der Wärme bedarf. 

6 Frauſtadt, den 8. Juni. Am 6. d. Mts. traf der Regie⸗ 
rungs⸗Rath Lübbe hier ein, beſuchte noch an demſelben Tage die Bu⸗ 
reaus des Landrath- Amtes und des Diſtrikts⸗Kommiſſariats. Am 7. 
ſchon früh um 7 Uhr begab derſelbe ſich in Begleitung des Herrn Land⸗ 
raths und des Bürgermeiſters Maſchke nach dem Rathhauſe und begann 
daſelbſt eine Reviſion der Magiſtrats⸗Verwaltung hauptſächlich in Bezug 
auf die Orts-Polizei. Nach 8 Uhr wurden die Magiſtrats⸗Mitglieder 
und einige der Stadtverordneten dem Herrn Regierungs⸗Rath vorgeſtellt, 
welcher hierauf das Reviſionsgeſchäft bis Abend 8 Uhr fortſetzte. Auch 
die Beſichtigung der offentlichen Gebäude und Anſtalten, ſowie der hie⸗ 
ſigen Damaſt⸗Weberei und der Tuchfabrik des Herrn Mälger vornahm 
und überall ſehr befriedigt ſchien. Namentlich zeigte er viel Intereſſe für 
die auf dem Rathhauſe aufbewahrten und ſorgfältig erhaltenen Protokolle 
ſeit dem Jahre 1501, und für die bedeutende Anzahl von Privilegien, 
die bis in das Jahr 1273 reichen. Heute früh verließ uns der Herr 
Regierungsrath in Begleitung des Herren Landraths v. Heinitz, um in 
Luſchwitz, Schwetzkau, Liſſa ꝛc. Reviſion abzuhalten. 

5 Bromberg, den 9. Juni. Heute Nachmittags um 5 Uhr 
marſchirte das geſammte hieſige Militair (2 Bataillone) in die Nähe des 
Bahnhofes, um daſelbſt auf einem dazu geeigneten Terrain die parade⸗ 
mäßige Aufſtellung der Truppen, ſo wie verſchiedene Parademärſche zu 
exekutiren, die bei der bevorſtehenden Durchreiſe Seiner Majeſtät durch 
Bromberg ſtatthaben füllen. Se. Majeſtät der König, der bekanntlich 
zur Beſichtigung der Kanalbauten nach Oſtpreußen reiſt, 
wird hier am 13. d. Mis. Abends erwartet. Nachdem Allerhöchſtderſelbe 
in unſerer Stadt ſein Nachtquartier genommen, wird am folgenden Tage, 
den 14. d. Mts., die Weiterreiſe fortgeſetzt. Die Parade ſoll, wie ich 
höre, am 14. Morgens 8 Uhr ſtattfinden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
5 (Fortſ. aus Nr. 133.) 

(Zu Anfang der geſtrigen Muſterung iſt zu leſen: Die Ruſſiſche Ex⸗ 
pedition nach Indien, ſtatt China.) 

Der Korreſpondent des Czas aus Rußland fährt in feinen Ent- 
hüllungen über die Expedition Rußlands nach Oſtindien in folgender 
Weiſe fort: 

Dagegen iſt Buchara der mächtigſte Staat von Turan (der unab⸗ 
hängigen Tartarei), dem ſämmtliche Chanate dieſes Landes mehr oder 
weniger unterworfen ſind. Buchara hat eine Ausdehnung von 8, 
Quadrat⸗Meilen und 3 Millionen Einwohner. Das Land iſt fruchtbar, 
reich an Getreide, an ungeheuren Heerden von Pferden, Kameelen und 
Rindvieh. In der Hauptſtadt Buchara, die 200,000 Einwohner zählt, 
concentrirt ſich der ganze Landhandel des inneren Aſiens; dort treffen 
ſämmtliche Karavanen zuſammen, die aus China, Indien, Perſien und 
Rußland kommen. Dies Land blüht durch ſeinen Haudel ſeit den älte⸗ 
ſten Zeiten, und nicht weit von Buchara liegen die Trümmer der berühm⸗ 
ten Stadt Samarkand, unter denen gegenwärtig kaum ein Paar hundert 
Häuſer hervorragen. Der Handel von Samarkand iſt auf Buchara 
übergegangen. 

Das Bündniß Rußlands mit dem Schach von Kabul, dem 
und ritterlichen Dost- Mohamed, iſt in Hinſicht des Handels von gleicher 
Wichtigkeit, wie das Bündniß mit Buchara, weit größer aber iſt ſeine 
Wichtigkeit in ſtrategiſcher und politiſcher Hinficht, namentlich für die 
Expedition Rußlands nach Indien. Der Schach, der einen tödtli⸗ 
chen Haß gegen die Engländer hegt, iſt der mächtigſte Monarch in Afgha⸗ 
niſtan und gewiſſermaßen das Oberhaupt ſämmtlicher Fürſten dieſes 
Landes, der Chans von Herath, Kandahar und Peſchawer. Afghaniſtan 
ſelbſt iſt die Vormauer von Indien, die Rieſenſchlange, welche die Natur 
vor den Thoren Hindoſtans aufgeworfen hat. Stellen wir uns ein Ge⸗ 
birgsplateau vor, das von Weſten nach Norden in einem Halbkreiſe von 
den Gebirgen des Hindu-Kho (des alten Paropamiſus,) die ſich vom 
Ocean und den Mündungen des Indus bis an den himmelhohen Hima⸗ 
laya erſtrecken, umgeben iſt. Dieſe Gebirge laufen in ſtarker Senkung 
nach Norden in die niedrige Ebene von Turan aus und bilden gegen das 
Thal des Indus zu eine niedrige Hügelkette. Zehn Millionen Afghanen 
bewohnen dies gebirgige, fruchtbare und ſchöne Land, das von reizenden 
Thälern, in denen das angenehmſte Klima herrſcht, durchſchnitten iſt. Die 
Afghanen, ein kriegeriſches Volk Turkomaniſchen Stammes, unterſcheiden 
fi) von den anderen Tartariſchen Volksſtämmen durch eine außerordent⸗ 
liche Liebe zur Freiheit und durch ihre mehr ariſtokratiſch⸗kriegeriſche, als 
despotiſche Verfaſſung. Die Macht des Schachs iſt ziemlich beſchränkt. 
Nur ein Uebergang über das Gebirge Hindu-Kho, der berühmte Engpaß 
von Hindu-Kuſch, führt aus den niedrigen Thälern von Turan nach dem 
gebirgigen Afghaniſtan und von da nach Indien. Durch dieſen Engpaß 
haben ſich nach Hindoſtan von jeher alle Eroberer dieſes ſchönen und 
unglücklichen Landes gedrängt, fo Muhamed, Tamerlan, Nadir⸗Schach 
und Andere. Würde es Rußland, das gegenwärtig ein Bündniß mit 
dem Beherrſcher von Kabul geſchloſſen hat, je gelingen, Afghaniſtan, dieſe 
Vormauer von Indien, zu beherrſchen, dann würde die Herrſchaft Eng⸗ 
lands in Hindoſtan aufs Aeußerſte gefährdet ſein. Ich bin überzeugt, 
daß Großbritannien im Stande iſt, den gegenwärtigen Angriff Rußlands 
mitseichtigkeit zurückzuſchlagen. Es wird jedenfalls die Englifch-Inbi 
Armee an den Ufern des Indus concentriren. (Wie die Kaukaſiſchen 
Zeitungen melden, iſt der General-Gouverneur von Indien bereits nach 
dem Pendſchab abgereiſt.) Dieſe Armee wird, wie im Jahre 1838, wo 
Rußland durch Perſien Afghaniſtan bedrohte, durch den Engpaß von Bho⸗ 
luerpaß gehen, wird, wie damals Kandahar, jo jetzt Ghasni, Kabul, Herath 
erobern und auf dem Gebirgskamm von Hindu-Kuſch die vereinigte Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Tatariſche Armee muthig erwarten. Der mächtige Arm Großbri⸗ 
tanniens wird das ſchöne Indien gegen den Angriff der wilden, beute⸗ 
und blutgierigen Tatariſchen Horden ſchützen und das ſchreckliche Schick⸗ 
ſal, das dieſem unglücklichen Lande durch Wiederholung der blutigen 
Herrſchaft Tamerlans droht, von demſelben abwenden. Rußland weiß 
ſehr wohl, daß es Großbritannien nur in Indien tödtlich verwunden 
kann und richtet daher ſchon lange dahin ſeinen Schlag. Schon Peter der 
Große dachte daran und pflegte zu ſagen: „Wer Herr von Indien ift, 
der ift Herr des Welthandels und wenn er noch Konſtantinopel dazu be⸗ 
ſitzt, ſo wird er Herr der ganzen Welt.“ Der erſte Schuß, den der Kai⸗ 
ſer Paul that, als er im Jahr 1801 aus einem Feinde Frankreichs und 
einem Verbündeten Englands plötzlich ein Feind Englands und ein Ver- 
bündeter Frankreichs wurde, beſtand darin, daß er eine Expedition nach 
Indien vorbereitete. Schon waren 30,000 Mann und mehrere Tauſend 
Kameele in Orenburg zuſammengezogen, als der Tod des Kaiſers Paul 
in demſelben Jahre im März und ein abermaliges Bündniß mit England 
dieſe Expedition verhinderte. (Schluß folgt.) 


Theater. 

Jetzt, wo die Sonne wieder anfängt, über die Kälte zu triumphi- 
ren, bringen wir unſer Sommertheater dem Publikum aufs Neue in Er⸗ 
innerung. — Die Vorſtellung von „Richards Wanderleben“ am Dienſtag 
war, abgeſehen vom rauhen Wetter, eine recht zufriedenſtellende zu nennen‘; 
Herr Foͤrſter gab den lebensluſtigen, poetiſchen „Richard“ mit vielem 
Humor, hatte auch mehrfach neue paſſende Gitate eingefügt, wobei ihm 
ſein Geſangstalent gut zu Statten kam, indem er auch in das Gebiet der 
Opern übergreifen durfte; ſehr wacker wurde er durch Frau Franke als 
„Sophie Heinfeld“ unterſtützt, fie ſpielte die Quäkerin mit großem Ge⸗ 
ſchick; auch Herr Czaſchke war zu loben als „Ephraim Glatt“, wiewohl 
er noch etwas ſtärker hätte auftragen können, die Rolle geſtattet dieſes; 
daſſelbe iſt mit der des „Schauſpieldirektor Bock“ der Fall, welchen Herr 
Gutherh mit ganz vortrefflich komiſcher Maske gab, indeß bei Pro⸗ 
duktion feiner Schauſpielerkunſt etwas zu ſolide zu Werke ging und na« 
mentlich zu leiſe ſprach. 


Muſikaliſches. 
Freitag fand im Bazar⸗Saal das erſte Konzert der Gebrüder 
Wieniawski vor einem ſehr zahlreichen Auditorium ſtatt. Den Anfang 
machte Herr Henri W. mit dem Mendelsſohn'ſchen Konzert in E-mol 
für Violine mit Orcheſterbegleitung, welches von ihm in der bekannten 
glänzenden Weiſe durchgeführt wurde; dann folgte Herr Joſeph W. 
mit dem reizenden Weber'ſchen Konzert, gleichfalls von Orcheſter begleitet; 
daſſelbe fand ungetheilten, rauſchenden Beifall, noch mehr ſteigerte ſich 
derfelbe bei der Violinfantaſie von Ernſt, welche Herr Henri W. im 
2. Theil des Konzerts vortrug und nach welcher derſelbe zweimal hervor⸗ 
gerufen wurde; auch der beliebte uns ſchon bekannte Favorit⸗Mazurek 
vom Herrn Henri W. mit Clavierbegleitung des Herrn Joſeph W. 
verfehlte zum Schluß ſeine Wirkung auf das überaus befriedigte Publi— 
kum nicht. 


(Ein geſandt) 
Gefühle 
am Tage der Feier der ſilbernen Hochzeit Ihrer Königlichen Heheiten 
des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen 
am 11. Juni 1854. 


Steigt hernieder ihr himmliſchen Boten — 
bekränzt das holde Jubelpaar — 
Frauen und Jungfrauen ſchlinget die Knoten, 
Blumen zu flechten in Ihr Haar — 
Städter und Dörfler eilet herbei — 
erfüllt die Luft mit Vivatgeſchrei — 
Hebt eure Hände zum Himmel empor — 
ſtimmt an ein Danklied im freudigen Chor, 
für Erhaltung dem Lande fo theurer Perſonen — 
Gott möge Ihre Tugend und Liebe belohnen — 
mit der Sie ſich dem Volke als Muſter geſtellt — 
Viel Gutes geſtiftet — wie es Gott wohl gefällt — 
Und endlich laſſet uns noch dies von Gott erflehen — 
Sie im Schmucke der goldenen Hochzeit zu ſehen — 
auf daß nach Fünfundzwanzig Jahren — 
ſich wieder ſammeln eure Schaaren. 
O.. o. K. i i 
ein Einwohner des Großherzogthums Poſen. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 10. Juni. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bung aus Lüdenſcheid, 
Schlief jun. aus Glogau, Lewin aus Breslau, Cohn aus Berlin, Ull⸗ 
mann aus Fürth, Hauſen aus Leipzig, Rohden aus Solingen, Türk 
aus Stettin, Michels aus Köln und Voigt aus Stuttgart; Königl. 
Kammerherr Baron v. Maſſenbach aus Bialokoſz; Paxrtikulier Graf 
v. Aichbolt aus Münſter; Ober-Juſpektor Niedlich aus Rosnowo; die 
Gutsbeſitzer Martin aus Ludom, v. Reiche aus Rozbitek, v. Gersdorff 
aus Pinne, Beuther aus Sedziwojewo, Materne aus Chwakkowo 
und Lientenant Eckſtein aus Breslau; Frau Gutsb. v. Treskow aus 
Wierzonka und Fräulein Bandelow aus Yatalice. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus Kamie. 
nie, Sydow aus Miniſzewo, Smitkowski aus Lezek, v. Chrzanowski 
aus Chwalkowice, v Smitkowski aus Leg, v. Jaſinski aus Michalez. 
Schönberg aus Laug-Goslin, v. Lutomski aus Staw, Benda aus 
Gola, v. Chodacki aus Chwalkowo, v. Falkowski aus Pacholewo, 
Franke und Gutspächter Franke aus Jaskölki; Pr.-Lieutenant Licht 
aus Dombrowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Calé aus Schwerin a. W.; die 
Gutsbeſitzer v. Kalkitein aus Stawiauy, v. Skoraſzewski aus Wyſoka, 
v. Malezewski aus Kruchowo, v. Karsnicki aus Emchen, Laſzezew— 
aki aus Jezewo, v. Zielonackt aus Chwalibogowo, v. Drweski aus 
Sedzin, v. Wilktonski aus Wapno, Mathis aus Wſzendzyn und v. us 
dehski aus Nudnicz. 

HOTEL DE DRESDE. Probſt Apolinarsti aus Medrze; Oberamt⸗ 
mann Rappmund aus Zerkowo; die Gutsbeſitzer v. Kurngtowski aus 
Pozarxowo, Palm aus Otuſs, v. Sanger aus Pokajewo, v. Breza aus 
Jankowice, v. Skorzewski aus Broniſzewice und v. Tempelhoff aus 
Dombrowfa. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Grafen Szokdrski aus Brodowo und Gra— 
bowsfi aus Lukowo, v. Sokolnicki aus Sosnica, Szukdrzynski aus 
Lubaſz, v. Rekowelt aus Kofzutv, v. Niegolewski aus Niegolewo, 
v. Mierzyuski aus Bythin, v. Sezaniecki aus Boguſzyn, v. Niege- 
lewski aus Wloseijewki und v. Krzyzanowski aus Dzieezmiarki. 

HOTEL DU NORD. Generals Bevollmächtigter v. Siedmiorogrodzki 
aus Bedzieſzyn; die Gutsbeſitzer v. Sempokowski und v. Lalewiez 
aus Gowarzewo, v. Zuaniecki aus Mechlin. Graf Szoldrski aus 
Zydowo, Graf Szoldrski aus Golemoin und v. Zabkocki aus Czerlino; 
Oberamtmann Königsmann aus Rudnik und Kaufmann Sulz aus 
Bromberg. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Schumann und Soldin aus 
Birnbaum, Meiche aus Schwerin a. W., Müller und Feldmann aus 
Breslau; Oberförſter v. Trqampezynski aus Santomysl; Adminiſtrator 
Metzle aus Smielno; die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Pluczynski aus 
Lagiewnik, v. Stoß aus Labaſz, v. Swinarski aus Charbowo und 
Fähring aus Nunau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger v. Ponifierski sen u. jun. 
aus Wisniewo, die Gutspächter Cunow aus Dembina, Dobrowolsfi 
aus Numiejfi, v. Jarantlowsfi aus Kigzuo und v. Ruduicki aus 
Weigchowo. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer Walz aus Gera und v. Pfarsfi 
aus Kareczewo. 

HOTEL DE WIEN NE. Die Gutsbeſitzer v. Trampezynski aus Mo⸗ 
rownica, v. Szoldrski und v. Krzyzanowski aus Popowo. 

HOTEL DE SAX E. Kaufmann Malle aus Pinne. 

WEISSER ADLER. Beennereipächter Goldmacher aus Ludem; Guts— 
pächler Harmel aus Lesniewo; Wollſortirer Schön aus Berlin und 
Kaufmann Getzel aus Liſſa. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Flanter und Schwalbe aus 
Janowier, Cohn, Wolffſohn und Kwilecki aus Neuſtadt b. P, Schmidt 
und Wolfenſtein aus Friedeberg: Ehrenfried ans Wreſchen. Nad zie⸗ 


Silewski aus Goſtyn, Gebr. Burchard aus Pinne, Gebr. Memelsdorff 
aus Samter, Bornſtein aus Brätz, Karminski aus Pleſchen, Wolff 
aus Karge und Lehr aus Obornik. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Cohn aus Bromberg, Hirſch⸗ 
berg sen. und jun. aus Gneſen; Silberſtein aus Santompsl, MRawitſcher 
und Löwenſtein aus Exin, Schreiber aus Berlin, Abraham aus Neu⸗ 
ſtadt b. P, Jaffe aus Kozmin und Brand aus Neuſtadt a./ W. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Adam aus Borek, Licht und Gall 
aus Pudewitz. 8 

DREI LILIEN. Färber König aus Sagan; die Tuchfabrikanten Thiele 
aus Sorau und Jakſchesky aus Forſt; die Kaufleute Friedenthal aus 
Krotoſchin, Salinger aus Steſzewo und Gutsb. v. Broniſz aus Bie⸗ 

anowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Warſchawski aus Pleſchen, Litt⸗ 
mann aus Koſten, Pinner aus Pinne, Henoch aus Nakel, Solmſen 
jun. und Senger aus Schneidemühl, Mayer aus Neuſtadt b. P., Neue 
mann, Braun und Blaſchkauer aus Rawicz. 

KRU@'S HOTEL. Fabrifbefiger Mälzer aus Frauſtadt und Admini⸗ 
ſtrator Paſchke aus Storchneit. 

HOTEL DE FRANKFURT. Kaufmann Ziegel aus Wongrowig. 

PRIVAT-LOGIS. Student der Rechte Wannowski aus Berlin, . kleine 
Gerberſtraße Nr. 9.; Gutsbeſitzer Serrdynski aus Jaktorowo, l. Ber⸗ 
linerſtraße Nr 12.; Schueidermeiſter Selle aus Berlin, l. Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr 36.; Kommiſſtonär Häuflein aus Breslau, l. Markt Nr. 81.; 
Makler Buttermilch aus Liſſa und die Kaufleute Löwenthal aus Karge, 
Pinner aus Grünberg und Glas aus Grätz, l. Schloßſtraße Nr. 5; 
die Kaufleute Boas und Hirſchfeld aus Schwerin a/ W, l. Gerber⸗ 
ſiraße Nr. 19.: Kaufmann Boas aus Schwerin a. % W., l Könige: 
ſtraße Nr. 15. A.; Outspächter v. Moraczewski aus Lednogora, l. Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 32; Kaufmann Waldhauſen aus Eſſen und Handlungs⸗ 
Kommis Levy aus Breslau, l. Krämerſtraße Nr. 16; Kaufmann 
Deſſauer aus Breslau, l Friedrichsſtraße Nr 27; Kaufmann Bab 
aus Meferig, l Markt Nr. 58.; Gutsb. v. Zektoweki aus Niechanowo, 
l. Berlinerſtraße Nr. 12; Gutsb. v. Poninski aus Komornik, l. Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 13.; die Tuchmacher Laukiſch, Klemenz und Krüger 
aus Schwiebus, l. Berlinerſtraße Nr. 20; die Kanflente David aus 
Forſt und Freihan aus Sagan, l. Kloſterſtraße Nr. 17. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Auguſte Wahnſchaffe mit dem Hrn. Hugo 
Brandes in Ampleben, Frl. Charlotte Meßmer mit Hrn. Ed. Eckert, Frl. 
Sophie Baltzer mit Hrn, Rud. Stein und Frl. Minna Elmer mit Hrn. 
Ferd. Weber in Berlin. 

Geburten. Ein Sehn dem Hrn. Poſthalter Brahn in Koſchentin, 
Hen. v Hoven in Mittel⸗Röhrsdorf, Hen. Landrath Dietlein in Baum⸗ 
garten, Hru Landrath v. Heydebrand u ud. Laſa in Steinau, Hru. Haupt⸗ 
mann im 6 Art.⸗Regt. Frhrn. Prinz v. Buchau in Neiſſe, Hen. Apotheker 
Wilde in Namalau, Hru. Maſchineumeiſter Kavand in Prieborn, Hrn. Kauf: 
mann S. Sachs und Hrn. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Körber in Breslau, Hrn. 
Zimmermeiſter Ad. Benſch in Berlin, Hrn. Carl Sternberg in Raſchener 
Mühle bei Sommerfeld, Hru. Kawerau in Berlin, eine Tochter dem Kgl. 
Stuats: Anwalt Hrn. Cochius in Schneidemühl, Hrn. Kaufmann Wuthe in 
Liegnitz, rn Domainenz-Amts Actuar Fiſcher in Duſzuik, Hrn. Ritterguts⸗ 
befiger v. d. Lippe in Kl⸗Sitno, Hrn. Kreis⸗Secretaie Schmidt in Steinau, 
Hrn. Kreisrichter Wahle in Reichenſtein, Hrn Dr? med Kruttge in Bres- 
lau, Hen. Grafen v. d. Gröben-Ponarien in Ponarien. 

Todesfälle. Hr K. Prem ⸗Lieut. im 21. Inf ⸗Regt. v. Bonin in 
Konitz, Hr. C. v. Lübbers in Breslau, Frau Kammerherr v Oertzen geb. 
v. Malgahn in Ludwigsluſt, Frau N. v. Woysky⸗Wittendorf geb. v. Pritt⸗ 
witz u. Gaffron in Boremba, Hr. J. Timm, Frau Witwe Vecker, Hr. A. 
C. Rehage und ein Sobn des Hrn. G Nerto in Berlin 


Sommertheater im Odeum. 
Sonntag den 11. Juni. Zur Feier der ſilbernen 


Hochzeit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen: Großes Feſt im Sommertheater bei Aufſtel— 
lung eines lebendigen Theaters von natürlichen Bäu- 
men, Blumen ꝛc. Precioſa. Romantiſches Schau— 
ſpiel mit Chören in 4 Akten von P. A. Wolf. Muſik 
von C. M. v. Weber. Vor dem Theater: Großes 
Concert unter Leitung des Königl. Kapellmeiſters 
Herrn Radeck. Nach dem Schaufpiel: Großes 
Feuerwerk; die dem Feſte analoge Hauptfronte 
führt den Titel: „Jedes Preußen Wunſch.“ 
Im Stadttheater: Polniſche Vorſtellung. 
Montag den 12. Juni. Im Sommertheater. 
Neu in Scene geſetzt: Sieben Mädchen in 
Uniform und Ein Stündchen in der 
Schule. Komiſche Singſpiele. 
Sonntag den 11. Juni 1854 
im großen Saale des Bazar 
findet das zweite 


CONCERT 
der Gebrüder Wieniawski 
ſtatt. 

Billets zu einem Thaler find in den Buchhandlun— 
gen der Herren Kamienski, Mittler und Zu- 
panski und in Prevoſti's Konditorei bis 5 Uhr 
Nachmittags zu haben. Die Kaſſe wird Freitag um 
5 Uhr im Bazar⸗Concert-Saale geöffnet. Der Preis 
des Billets an der Kaſſe iſt 1 Rthlr. 10 Sgr 

Anfang um 8 Uhr Abends. 


"SALON DART 


Loos 1. 


Loos II 


Loos IV 


Loos V. 
Loos VI. 


Loos III. | 
| 


Es ſoll die Ausführung von 20 Wärterhäufern, mit 
1. Oktober 1854 incl. aller dazu gehörigen Materialien und Arbeiten im Wege der Submijjion in 6 Looſen 
verdungen werden, und zwar enthält: 
(bei Bude 9. zwiſchen Stargard und Dolitz . 


un 


. 


Bekannt machung. 


23. und 27. zwiſchen Döͤlitz und Arnswalde 
40. zwiſchen Arnswalde und Auguſtwalde 
48. bei Auguſtwalde . 
54., 54. a. und 56. zwiſchen 
- 64. bei Woldenberg . 

- 88a. bei Mialla 

SEHE AT ONE ee EHE WER, 
- 114, 115. und 118. zwiſchen Wronke und Samter . 
139. 144., 145., 148. und 149. zwiſchen Rokitnice und Poſer 


n 


Auguſtwalde und Woldenberg 


Die Ausführungs-Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiffion auf Ausführung von Wärterhäufern für die Stargard-Poſener Eiſenbahn“ 
bis zum Submiſſions-Termine 


den 17. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 


im Büreau der unterzeichneten Betriebs -Inſpektion (Wallbrauerei) abzugeben, wo dieſelben in Gegenwart - 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende oder den Bedingungen nicht entſpre-⸗- - 
chende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Offerten ſind klar und beſtimmt zu faſſen und müſſen fü 
gungen und dem dazu gehörigen Koſten-Anſchlage aufgeführten Bau⸗ 
ſtaben angeben, zu welchem der Unternehmer die Ausführung unter den 

Die Normalzeichnung und der Koſtenanſchlag für d 
zeichneten Büreau, fo wie in den Büreaus der Herren Ei 
Pleßner zu Poſen täglich, außer den Sonn- und Feiertagen, 
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr eingeſehen und die Offerten ſelbſt auf e 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Stettin, den 29. Mai 1854. ; 2 a 5 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 


in der dazu erbauten Bude auf dem Sapiehaplatz. 


Dritte Aufſtellung 


allen baulichen Einrichtungen herzuſtellen, bis zum 


r die in den beſonderen ſpeziellen Bedin- | - 
Ausführungen den Prozentſatz in Buch- 
Anſchlagspreiſen offerirt. 

ie auszuführenden Häuſer können in dem vorbe— 
enbahnbaumeiſter Schultz zu Stargard und 
in den Dienſtſtunden von früh 8 bis I und 
ins oder mehrere Looſe abgegeben werden. | - 


Die Kölniſehe 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


mit einem der Königl. Regierung zu Köln ſtatuten⸗ 

mäßig als vorhanden nachgewieſenen Grundkapital von 
Zwei Millionen Thalern 

gewährt gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende 


1 Haus, Prämien volle Entſchädigung binnen Monatsfriſt 
2 Häufer, nach deren Feſtſtellung, für Feld- und Gartenfrüchte, 
1 Haus, Wein, Tabak, Hopfen, überhaupt Gewächſe jeder Art, 
2 Häufer, ſodann auch Glasſcheiben und ſonſtige Gegenſtände. 
3 Häufer, Die Verſicherungen können auf 1 oder 5 Jahre ge— 
1 Haus, ſchloſſen werden. Wer für ſeine geſammten Halm-, 
1 Haus, Hülſen- und Oelfrüchte eine Verſicherung auf 5 Jahre 
1 Haus, nimmt, genießt eine Rückvergütigung von 20 Prozent 
3 Häuſer, einer durchſchnittlichen Jahresprämie. 


5 Häufer. Nähere Auskunft unter Gratis-Behändigung der 
Antrags - Formulare und Saat-Regiſter ertheilen die 
nachfolgenden Agenten: 
in Adelnau Herr v. Szarzynski, Bürgermeiſter, 

= Buf Herr F. v. Sänger, : 
Frauſtadt Herr A. Cleemann, Kaufmann, 
Goſtyn Herr Philipp Bartlewiez, Gutsbeſitzer, 
„Grätz Herr Raſchke, Kreis-Deputirter, 
Jaſin bei Schwerſenz (Kr. Schroda) Herr Bethke, 
Apotheker, 
Karge Herr D. Boas, Kaufmann, 
- Kempen Herr Stahl, Kreis Thierarzt, 
- Kobplin Herr Alexander Langner, Kaufmann, 
- Kozmin Herr J. D. Meer, Kreis-Thierarzt, 
Kröben Herr Witkowski, Kaufmann, 
⸗Krotoſchin Herr Sachs, Raths ⸗Aſſeſſor, 

Kurnik Herr J. F. E. Krauſe, 

Liſſa Herr C. Ed. Scheel, Kommerzien-Rath, 


Oſtrowo Herr D. Sorgatz, Kämmerer, 


der Nundgemälde, beweglichen Wleoramen 
und Eyeloramen. 

Eröffnet täglich von früh bis 10 Uhr Abends. 

Das große anatomiſche Muſeum iſt ebenfalls 
täglich von früh bis Abends, ſo lange es Tag iſt, 
. 46” 

Unſere geſtern zu Berlin vollzogene eheliche Ver- 
bindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 9. Juni 1854. 

Franz Siecke, Appell.-Gerichts-Rath. 
Agnes Siecke geb. Gödeking. 
Bekanntmachung. 
Es ſollen in dieſem Jahre etwas über eine Million 
Stück Ziegel für den hieſigen Feſtungsbau von Privat⸗ 
Ziegeleien angekauft werden. 

Diejenigen, welche Ziegel hierzu liefern wollen, 
haben bis Mittwoch den 14. d. M. Vormittags 
12 Uhr in einer verſiegelten Eingabe, unter Vermerk 
des Inhalts auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. 

Die Lieferungs- Bedingungen find im Büreau der 
Feftungs -Bau-Direftion einzusehen. 

Poſen, den 7. Juni 1854. 

Königl. Feſtungs-Bau⸗Direktion. 


| 


Wagen: Auktion. 
Montag den 12. Juni e. Vormit⸗ 


tags von 10 Uhr ab werde ich am alten 
Markte vor der Natbswaage 


eine elegaute Landare und einen 
vierjigigen Kutſchwagen 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipechitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


= Nor 
Haus⸗Verkauf. 

In dem 23 Meile v. Poſ. beleg. Städtch. Bnin 
ſteht ein herrſchaftl. eingericht. maſſ. Wohnhaus mit 
8 Zimmern nebſt Stallungen u. gr. Garten für 1500 
Rihlr. zum Verkauf. Es dürfte ſich daſſelbe vor— 
zugsw. für eine gebildete Familie eignen, die ihre 
Tage in ländlicher Ruhe angenehm zu verleben wünſcht. 
Nähere Auskunft ertheilt der Arzt daſelbſt. 

Chili Salpeter, 
an ern 
Engl. dopp. gefiebte Nußkohle 


offerirt 
Poſen. Theodor Baarth. 


LOTTERIE, 


Diejenigen der geehrten Herren Landwirthe, welche 
zur beendeten 109. Lotterie Looſe nicht mehr erhalten 
konnten, weil ſie bei deren zu ſpätem Verlangen be— 
reits vergriffen waren, benachrichtige ich hierdurch 
davon, daß auch für die jetzige 110. Lotterie der ge— 
ringe Looſen-Vorrath nur noch kurze Zeit und kaum 
bis Ende dieſes Monats ausreichen wird. Kommen 
ſie wieder zu ſpät, ſo werden ſie dann nur ſich ſelbſt 
und nicht mir deshalb Vorwürfe zu machen haben. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Beachtenswerth. 

Das Dominium Lipowka bei Dolzig im 
Schrimmer Kreiſe wird am 3. Juli d. J. früh 
8 Uhr ſämmtliches lebendes und todtes Inventarium, 
beſtehend aus Schafen, Lämmern, Pferden, Fohlen, 
Ochſen, Kühen, Jungvieh, fo wie allerlei Acker- und 
Wirthſchaftsgeräthe, gegen gleich baare Zahlung an 
den Meiſtbietenden verſteigern. 


Neue Couponsbogen zu Polniſchen Pfandbriefen 
beſorgen billigſt M. & H. Mamroth, 
Wechſel⸗Handlung, Markt Nr. 53. 


- Obornik Herr S. Bleich, Lehrer, 


Peterkowko bei Samter Herr E. W. Krieger, 
Pleſchen Herr Munchau, Kreis-Thierarzt, 
- Wofen Herr Ferdinand Stephan, Kaufm., 
Firma: D. L. Lubenau Wwe. K Sohn, 
-Rawicz Herr Ad. Pollack, Kaufmann, 
» Samter Herr A. Unger, Gaſtwirth, 
Schrimm Herr A. Weber, Gaſtwirth, 
Schroda Herr Cruſius, Hauptamts-Rendant, 
Wernershof b. Rogaſen Herr S. Werner, Gutsbef., 
Wollſtein Herr Sal. Schiff, Kaufmann, 
Wronke Herr Rud. Moll, Poſthalter, 
Zerkow bei Wreſchen Herr O. Rapmund, Ritter- 
gutspächter. 
Die Ausfertigung der Policen erfolgt durch den 
Unterzeichneten; die Verſicherungs- Deklarationen tre— 
ten jedoch bereits mit dem Augenblick des Eingangs 
in Kraft. 
Berlin, im Mai 1854. 
Die Sub-Direktion und Haupt-Agentur der 
Kölniſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft. 
Neumann. 


(Beilage.) 
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Sdorf. 
Denjenigen Patienten, welche die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit durch die Waſſerkur 
erwarten, zeige ich hiermit an, daß ich mich in dem anmuthigen Thale von Görbersdorf 
als Arzt niedergelaſſen habe, um die wiſſenſchaftliche Waſſerheilmethode bier £ 
praktiſch auszuüben, und dadurch die Patienten nicht nur vor dem fo häufigen Mißbrauch 
des Waſſers zu ſchützen, ſondern auch denſelben den Vortheil zu gewähren, daß die Kur 6 
in unverhältnißmäßig kürzerer Zeit, als bisher, beendet werden kann, 
einen Vortheil, den nie die empiriſche, ſondern nur die wiſſenſchaftliche Waſſerkur 
zu bieten im Stande iſt. 

Grundſatz iſt es, jedem Patienten vor Annahme zur Kur im Voraus zu | 
ſagen, welche Reſultate der Patient von derſelben erwarten kann. Par, 

ohnungen für die geehrten Kurgäſte mit allen nöthigen 

Badeeinrichtungen hinreichend verſehen, ſtehen mir jederzeit q 
zur Dispoſition. A 

Die Verbindung zwiſchen Görbersdorf und Breslau ift jetzt durch die 
Perſonenpoſt zwiſchen Friedland und Waldenburg, 
erleichtert. 

Adreſſe: An Dr. Brehmer 

zu Görbersdorf bei Friedland in Schleſien, 
Kreis Waldenburg. 


| 


neuerdings errichtete 
die ſich an den Frühzug anſchließt, wefentlich | 
Dr. Brehmer, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Mit- -G 
glied der K. K. Akademie der Naturforſcher 6 
Carolina ⸗ Leopoldina, unter dem j 
Beinamen Priesnitz. 


mit den erforderlichen Seitenzahlen und Kopfſchriften 
Debet, Credit etc. 
Haupt-Bücher, Journals-. Wechsel-Copir-Bücher, 
Conto-Corrents, Bilance-, Notiz-, Conto-Bücher, 
Memorials-. Copir-, Mess- und Reise-Bücher. 
Cladden-, Cassa-, Verfall- Bücher, 
Fuctura-, Geheim-, Doctor-Bücher. 
in jedem Format und Liniatur, find ſtets in Maſſen auf Lager und verkaufen wir bei der bekannt 
guten Qualität zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 
Julius ZZoferdi $ Comp. 


* Liniir-Anſtalt und Bücher- Fabrik in Br es lau und in der Königl. Straf⸗Anſtalt zu Brieg. 


6 t 1 l ER Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

f f Silber] als: Grippe, Katarrh, Nerven -Huften, Hei 

en Ja. e Dec DI 4 ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 

Ben von Apotheker Georges f SA haben ſich bewährt und werden verkauft in 

r e Mddalien Städten Deutſchlands. 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Golden N 


Feuer ⸗Verſicherung. Bullrich s Rathgeber 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Den zweiten Transport friſcher diesj 


Die ſeit 33 Jahren beſtehende, gegenwärtig 
mit einem Garantie-Kapital (incl. Kapitals- und Prä⸗ 
mien-Reſerve) von 2,283,000 Thalern ver⸗ 
ſehene vaterländiſche Feuer - Verficherungs - Gefellfchaft 
in Elberfeld verſichert ſowohl in Städten, 
als auf dem Lande zu billigen und feſten 
Prämien und iſt von ſämmtlichen Staats⸗Inſtitu— 
ten zur Verſicherung der ihnen gehörigen oder bei 
ihr verpfändeten Objekte autoriſirt. Die Polizen wer⸗ 
den nach Empfang des Verſicherungs-Antrags durch 
den unterzeichneten Hauptagenten ſofort ausgefertigt. 


Eduard Mamroth. 


Bürcan: Poſen am Markt 53. 


oOo OO 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch 5 
anzuzeigen, daß das Haus E. Müller 
& Comp. in Poſen mit der Reguli- 
rung der durch Herrn A. Bauer für 
Rechnung des Hauſes Eugene Cli- 
= quot in Mheims eingeleiteten Ge 
ſchäfte beauftragt ift, weil Krankheit Herrn 
> A. Bauer ſelbſt an der Fortführung der⸗ 
eelben behindert. 
Poſen, den J. Juni 1854. 0 
Eugene Naigele, 
General-Agent und Bevollmächtigter vom 
— Haufe Eugene Cliquot in Rheims. 
GHOH00000000000 
zeo0o09s00900120_0000soo0022: 
Neue Couponsbogen zu Polnischen Pfand- | 
© briefen beſorgt billigſt 
1 Seegall, Wechſelhandlung. 9 
5 Breiteſtraße Nr. 1 2 
rr 
Der außerordentlich billige Porzel⸗ 
lan-Berfauf wird fortgeſetzt in der Galan⸗ 


= 
8 


"x 
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Kein Ausverkauf un os 100 Stück 
Cigarren für 1 Rthlr., ſo wie verſchiedene Sorten Havanna-Cigarren bis 50 Rthlr. pro mille bei 


lehrt Urſache, Bildung und Weſen aller Krankheiten 
kennen und nach einem durchaus neuen, vom Verfaſſer 
entdeckten und feſtgeſtellten, einfachen und ſicheren Ver⸗ 
fahren heilen. Das Verfahren iſt ſo ſicher und ein⸗ 
fach, daß jeder denkende Menſch ohne die geringſten 
Vorkenntniſſe in den Stand geſetzt wird, die Urſache 
jeder Krankheit zu erkennen und durch Hebung. der- 
ſelben, ſelbſt bisher für unheilbar gehaltene Krank— 
heiten, leicht und ſicher zu heilen, ohne durch Miß— 
griffe, die bei den alten Heilarten leider fo oft zu be 
klagen ſind, ſchaden zu können. Für die Gediegenheit 
des neuen Heilverfahrens und des Rathgebers ſpricht 
die Thatſache, daß nach demſelben im Jahre 1853 
die Schutzleute in Berlin im Stande geweſen find, mit 
einer Gabe eines und deſſelben Mittels bei mehr denn 
630 von der Cholera Befallenen Hülfe zu bringen, 
von denen mehrere nach Anwendung verſchiedener Ar— 
zeneien nach der alten Doktrin, weil dieſe ohne gün— 
ſtige Wirkung ſich zeigten, für unheilbar erklärt waren. 
Daher iſt der Rathgeber allen Familienvätern und 
Müttern, beſonders Landgeiſtlichen und Landbewoh⸗ 
nern zu empfehlen und iſt für den geringen Ladenpreis 
von 4 Rthlrn. (wenn erwogen wird, daß durch die 
daraus geſchöpfte Kenntniß ein ganzer Hausſtand oder 
eine Gemeinde in gutem Geſundheitszuſtande erhalten 
und viele Menſchenleben gerettet werden können) gegen 
Poſtvorſchuß zu beziehen von dem Königl. Hof-Liefe- 
ranten F. C. Stegmann in Berlin. Bullrich's 
Univerſal⸗Reinigungsſalz iſt in Poſen von 
W. Urban, Breslauerſtraße Nr. 31., der Carton 
für 25 Sgr. zu beziehen. 


Selterwaſſer-Pulver, 


(Poudre Fevre 


in ſeiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original- Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 


Zadwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Echt Ruſſiſchen Manna ⸗Gries empfiehlt die Vor⸗ 


koſt⸗Handlung von Moritz Briske, 


Wronker- und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


feine Hamburger 


Mannheim Warszawski, 
Wilhelmsplatz Nr. 4. neben dem Hötel du Nord. 


Zur Ueberzeugung der Güte und Billigkeit der Waare können Proben daſelbſt 


gratis geraucht werden. 


Bite genau auf die Firma zu achten. * 


Sonntag den II. Juni. 


ähriger Mi⸗ 
neralbrunnen, u. z. Wildunger, Eger⸗, Fran⸗ 


zens⸗, Eger ⸗Salzquelle, Kiſſinger Ragoczy, Maria⸗ 


kreuz, Ober⸗Salzbrunnen, Selterwaſſer ꝛc. ꝛc. em⸗ 
pfing und empfiehlt A. Bemus. 
Mein neu errichtetes Atelier für 


Photographie 
empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum. Es 
werden nur tadelfreie Bilder, ſowohl in ſchwarz wie 
auch bunt, verabfolgt. Die Sitzungen finden täglich 
von 10 Uhr früh bis 5 Uhr Abends ſtatt. 

St. Martin r. 25/26. R. Jungmann. 


Landwirthſchaftliches! 


Rothen und weißen Kleeſamen, 

echt Franzöſiſche Luzerne, 

alle Sorten Grasſamen, 

Runkel und Stoppel⸗Waſſerrüben, 
Rigaer Leinſaat, Sommer⸗Nübſen, 
Amerikaniſchen und Virginiſchen Mais, 


4 
Beruan. IM UN oO bier von Gibbs 
K Sons bezogen, fo wie Chili⸗Salpeter offe- 
rirt die Samen-Handlung 


Gebrüder Auerbach, 


Breslauerſtraße Nr. 12. 


Samuelſohnſche 


Rübenſchneidemaſchinen 
empfiehlt 


M. J. Ephraim, 
Markt Nr. 79. 


W. Basch & Co, in Berlin, 


Neue Friedrichsſtraße Nr, 9/10. 
empfehlen ihr Lager ü 
eiſerner Geldſchränke 


mit Kombinationen, elegant und dauerhaft gearbeitet, 
welche ſowohl 


gegen Feuer und Einbruch als 
gegen Hausdiebſtahl 


ſicher ſchützen, patentirt von einem Königl. Hohen 
Miniſterium für Handel u. Gewerbe, desgl. fertigen ſie 


patentirte Copirmaſchinen, 
S Zeit mit Trocken und Feuchtſtempel ver⸗ 


22 
Brückenwaagen, 
ſo wie alle zum Schloſſerfach gehörigen Artikel. Nie⸗ 
derlage für Poſen und Umgegend bei den Herren 
Gebrüder Auerbach, Breslauerſtraße 
Nr. 12., woſelbſt Aufträge zu den Fabrikpreiſen aus⸗ 
geführt werden. 


Die Eiſen⸗ und landwirthſchaftliche Ma- 
fhinen Handlung 


von 


M. J. EPHRAIM 


in Poſen, Markt Nr. 79., 
empfiehlt zwei⸗ und vierſchneidige Heeh⸗ 
ſelmaſchinen, Stahlſchrotmühlen 
nach Whitmér und Chapman, Braun: 
felſer Kartoffel⸗ Mühlen, Del: 
walzen, Malzquetſchen, Getreide⸗ 
reinigungs⸗ Mühlen und Fegen, 
Getreide: u. Klee⸗Säemaſchinen, 
Amerikaniſche Schwingpflüge, Rü⸗ 
beucleaner, Eggen, Krümmer dc. ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 

Eine neue Sendung 


ENGLISCHEN 


PORTL.CEMENT 


empfingen 


8 , 
Gehr. Baumert, 

a Lonptoie: gr. Gerberſtraße 17. 

Die dritte diesjährige Sendung echt Engl. 


Patent-Portland-Cement 


empfing und offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber 
Comtoir: gr. Gerber- u. Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 
Für Bauherren 
empfehle ich die durch vielfache Proben ſich ſehr vor⸗ 
theilhaft bewährte Steinpappe zur Dachbedek⸗ 
kung, die ſich durch Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit 
beſonders auszeichnet, und liegen zur Bequemlichkeit 
des Publikums Proben hiervon nebſt Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſungen in der Eiſenhandlung von S. J. Auer⸗ 
bach aus, woſelbſt auch alle Beſtellungen für die 

Provinz entgegengenommen werden. 
L. Gänicke in Wittenberge. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Gut eingeſchoſſene Doppelgewehre find ſtets bei 
mir zu haben, für deren Güte und dauerhafte Arbeit 
ich als Büchſenmacher garantire. Reparaturen werden 
ſchnell und aufs Prompteſte ausgeführt. 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 30. 
A. Hoffmann, Büuͤchſenmacher⸗Meiſter. 


— — 


Seeeeeeee seen 


| 


Meine vorzügliche Bimſtein⸗Seife 
in drei verſchiedenen Sorten a 3, 2 und 13 Sgr. das 
Stuck, fein parfümirt, zum Waſchen der Hände und 
des Geſichts, welche eine ſo ſchnelle und vollkommene 
Reinigung bei ganz ſparſamem Verbrauch bewirkt, wie 
ſie kaum eine andere Seife leiſtet, wird in meinem 
Auftrage ſtets verkauft von Herrn 

G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 

Eduard Oeser in Leipzig. 


Färbungsmittel für graue und 
rothe Haare Neueſtr. 70. bei Klawir. 
Bei Nichtwirkung wird's Geld abgegeben. 


Friſchen Engliſchen Porter von Bar⸗ 


clay Perkins & Comp. in London, ſo wie 
Engl. Bourton⸗Ale empfehlen 

Geb. Andersch. 
Die Konditorei und Bonbonfabrit * 

A. Pfitzner, 

Breslauerſtraße Nr. 14. zu Poſen, 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ihre große 
Auswahl der feinſten Backwaaren, Bonbons, Konfekt 
a 10 und 15 Sgr. das Pfd.; ferner feine Chokoladen, 
Gefrornes, ſo wie alle in dies Fach gehörenden kalten 
und warmen Getränke in vorzüglicher Qualität und zu 
ſoliden Preiſen. 


Schr ſchönen geräucherten 
Lachs und friſche zarte Matjes⸗ 
Heringe empfing Jacob Appel. 
a 5 Geräucherten Weſer⸗Lachs, vorzüglich 
ſchöner Qualität, ſowohl in ganzen Fi⸗ 
ſchen als auch einzeln, offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 
Echten Neſſing, Holländiſchen u. Rawiczer Schnupf⸗ 
tabak empfiehlt die Tabak⸗Fabrik und Cigarren⸗Hand⸗ 


lung von Wilhelm Bendler, 
Breslauerſtr. Nr. 2. 


A. DONNAR. 
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Sees. 

Aufs Neue erhielt ich eine Sendung ſehr fchöner 
Leinwand, Handtücher und Taſchentücher, und 
empfehle ſolche einem geehrten Publikum im 
Namen des Weberbefchäftigungs - Vereins recht 
angelegentlich. 

Zugleich empfehle ich fertige Negligee's für 
Damen, fo wie Wallis -Shirting zu ſehr billigen 
Preiſen. Julie Vogt, 

Wilhelmsplatz Nr. 6. 
PPP 
Ich empfehle mein Lager von preiswürdigen Ba⸗ 
tiſt⸗Taſchentüchern, Batiſten, Engl. Weiß⸗Slickereien, 
Mouſſelinen, Cambrai u. dgl. m. 
Ch. Baumann, 
Wilhelmsplatz 14. 


F END 
€ Das Mode: u. Schnittwaaren⸗Lager I 


J von 


H. Wongrowitz, 


64. Markt 64. 

empfiehlt zu eleganten Kleidern: 

Jaconnet, Baröge-Koton und Bardge⸗Pom⸗- 

padour; 

zu Gehkleidern: 

glatten Bard ge, Batiſte, Kattune, Mouſſelin 
de laine, Mix, glatt und gemuſtert, Thibet 
und Twild zu ſehr mäßigen Preiſen; 

zu Reiſe- und Promenadenkleidern zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen Kattune, Toiles und Novas s 

ferner: Mantillen, Frühjahrs mäntel, Tücher 

und Shawls, eben ſo Steppdecken in Purpur 

und Wolle. 


II. Wongrowitz, 
64. Markt 64. 


EEE NEE 


Gebr. Korach, Markt 38. 


Eine leichte, neue, elegante Britſchke auf Druck⸗ 
federn iſt zu verkaufen St. Martin Nr. 70. 


98. 98. 98. 


Echt Franzöſiſche Sammet⸗Beſatz⸗ 
bänder in allen nur moglichen Façons und 
Breiten zu auffallend billigen Preiſen, 
ferner eine große Parthie Sehleſiſcher Küpen⸗, 
fo wie Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte neueſter 
Bacon zu herabgeſetzten Preiſen, offeriren. 

8 Gebr. Fiedler, 
alten Markt Nr. 98. 98. 98. 
NB. Bei Engros⸗Einkäufen wird ein Extra-Rabatt 
— a 3 

Ich empfehle in großer Auswahl Mantillen in Seide 
und Atlas, Sommermäntel, Steppdecken, Kinder-Gar⸗ 
derobe, ſo wie kattune, wollene und halbwollene Zeuge, 
Shawls und einfache Tücher zu billigen Preiſen. 

S. Ephraim, alten Markt Nr. 66. 


— — 


TApE 


in den neueften Muſtern zu auffallend billigen Preiſen 
bei Nathan Charig, Markt 90. 


Sonnenſchirmen.Knicker, 
geſchmackvollt, eben ſo ſeidene und baumwollene 
Regenſchirme, offeriren, um damit zu räumen, 
zu erſtaunlich billigen Preiſen 
Gebr. Korach, mat: 38. 


NB. Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 
Weiße Porzellan-, Steingut⸗ und Glasſachen em⸗ 


Friedrichsſtraße Nr. 31. der Landſchaft gegenüber, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeehrten Pu- 
blikum mit einer neuen Auswahl moderner Möbel, 
Spiegel, Polſterwaaren und Federmatratzen aller Art 
zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
Linnemann. Höhne. Cholewinski. 
{ Krauſe. Höven. 


Die erſte und größte 


Gewerbe⸗Halle n Poſen 
Markt S., 


empfiehlt ihre reiche Auswahl dauerhaft gearbeiteter 


Möbel, See und Polſter⸗Waaren, 
mit der Bemerkung, daß alle Arbeiten, bevor dieſelben 


zum Verkauf aufgeftellt werden dürfen, einer fachlichen 
Prüfung unterliegen, weshalb auch von Seiten der 
Gewerbe⸗Halle eine ſehr ausgedehnte Garantie gege⸗ 
ben werden kann. Der Vorſtand. 
Das Möbel Magazin von Meyer Kantoro⸗ 
wiez, Markt Nr. 52., empfiehlt ſeine großen Vor⸗ 
räthe von Möbeln in allen Holzarten, vergoldete Spie⸗ 
gel, Marmortiſche und Polſterwaaren im neueſten 
Geſchmack, zu den billigſten Preiſen. 


Neue 


7 [2 0 5 
Flügel Piano's 
moderner Form und von ſchönem Ton, empfiehlt unter 
ausgedehnter Garantie zu möglichſt billigen Preiſen 

der Inſtrumentenbauer 


H. Droſte, gr. Gerberſtraße 28. 
eee 


8 


os n — 
empfiehlt außer feinem großen Lager von Brillen, in 
echtes Gold, Silber, Schildpat und feinſten Federſtahl 
gefaßt, mit den beſten, ſtreng nach den Regeln der 
Optik geſchliffenen Gläſern, terreſtriſche Fernröhre mit 
4 achromatiſchen Okularlinſen und akrobatiſchen Ob⸗ 
jektiven, das Stück zu 5, 7 und 8 Kthlr. (dieſelben in 
Berlin für 16 Rthl.), jo wie eine bedeutende Auswahl 
doppelter Operngläſer, mit doppel-achromatiſchen Stä- 
fern, in allen Dimenſionen; ferner alle nur möglichen 
Sorten Lorgnetten in echter Golde, Schildpat⸗, ꝛc. 
Faſſung, ſo wie zuſammengeſetzte Mikroskope, höchſt 
elegant und wiſſenſchaftlich richtig gearbeitet, das 
Stück für 5 Rthlr., 14 karätige goldene Reitbrillen, 
ſehr dauerhaft gearbeitet, das Stück für 53 Rthlr. 

Die Handlung des H. Salz, Neueſtr. 70., em⸗ 
pfiehlt ihr Waaren Lager für Herren und Damen 
auffallend billig. Die neueſten Damen: 
Hüte, um damit zu räumen, äußerſt billig. 
Die beſten Berliner und Leipziger Kamaſchenſtiefel für 
Damen, Mädchen und Kinder. 

Fußbekleidungsgegenſtände, 
als: ladirte, Stulp⸗ und juchtlederne, ſo wie Som- 
merkamaſchen⸗ Stiefeln, Kautſchuk⸗Galloſchen und 
verſchiedene andere ſind ſtets vorräthig und zu haben 


Waſſerſtraße Nr. 2. bei a 
St. Dahrowski, 


Ein gut konſervirter Halbwagen mit Vorderverdeck, 
nebſt zwei faſt neuen Sielen⸗Geſchirren (ſchwarz, mit 
dergl. Beſchlägen) ſind Mühlenſtraße Nr. 12. billig 
zu kaufen. 


— —— ͤl——ä— 


Wagenſchmiere, 


Danziger Branntweine, Auswahl von Materialwaaren, 
Cigarren und alten Varinas, empfiehlt 


J. N. Leiigeber. 


„Die von der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
ee und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
enutzte 


= 
Wagenſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen eignet, 
indem fie ſolche ſtets kühl und rein erhält, verkauft in 
Originalgefäßen von 4 bis 2 Centner, jo wie auch 
ausgewogen zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 


die Gas⸗Viederlage u. Oel-Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt-Ecke Nr. 84. 
i Adolph Asch. 


Die ſo ausgezeichnete 
Patent⸗Gutta⸗ 
percha : Glanz: 
= >7 Wichſe, 
welche das Leder konſervirt und den tiefſten ſchwarzen 
Glanz bei wenig Mühe hervorbringt, iſt in Schach⸗ 
teln zu 1 und 4 Sgr. und in Töpfen zu 22 und 14 
Sgr. vorräthig in der Haupt-Niederlage von 
Nathan Charig, 
Markt 90. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich nur allein dem Herrn 
Topfermeiſter Maminski in Poſen, Wal⸗ 
liſchei Nr. 76., für die dortige Provinz feine weiße 
Oefen aus meiner Fabrik überlaſſen habe, und bitte, 
denſelben mit gütigen Aufträgen für Poſen und Um⸗ 
gegend beehren zu wollen. 

Stettin, den 11. Juni 1854. 

H. Keppler, Ofen⸗Fabrikant. 

Sehr ſchoͤne Neuhaufer Dachſteine, das Tauſend 
zu 94 Rthlr., offerirt F. A. Krüger. 


Beſte Engl. Steinkohlen, Holzkohlen 


a x : 


Für Tapezirer. 
Trockenes Seegras und Werg zum Polſtern offerirt 
billigſt 5 Samſon Töplitz, 
Meſſinaer Citronen offerirt billigſt 
Samſon Töplitz. 
Der Bock⸗Verkauf des Dominium Tu⸗ 
rowo findet in dieſem Jahre im Hötel 
de Saxe ſtatt. f DER: 
Ein neuer, feuerfeſter Geldſchrank ift billig zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtraße Nr. 16. 


Cafe Bellevue 
ift eine echte Engliſche Bulldogg e zu verkaufen. u 
‘En udn ualnogaa ne a omen 


Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter 
Landwirth, 25 Jahr alt, unverheirathet 
und militairfrei, der Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache müchtig, auch dem Rech⸗ 
nungsfache vollkommen gewachſen, jo wie 
mit dem Brau- und Breunerei-Betriebe 
ſehr vertraut, der auf größeren Gütern 
durch eine Reihe von Jahren konditionirt 
und die beſten Atteſte beſitzt, wünſcht von 
Johanni c. ein weiteres Engagement, 

Darauf Reflektirende wollen ihre Of⸗ 
ferten an die Königl. Poſt⸗Expedition zu 
Czempin sub Litt. W. B. Cz. gefälligſt 
franko befördern. 

Ein junger, militairfreier Oekonom, beider Landes— 
ſprachen mächtig, der auch ſchon ſelbſtſtändig verwaltet 
hat, ſucht ein neues Engagement. Näheres zu erfra- 
gen beim Gymnaſial-Lehrer Herrn Laskowski, 
Schützenſtraße Nr. 26. nr Sana 

Ein unverheiratheter Landwirth, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der Polniſchen wie Deutſchen gleich Sprache 
mächtig, ſucht eine Stelle. Näheres zu erfahren in der 
Kurzwaaren-Handlung 

J. Neumann, 
Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 52. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der ſich durch gute 
Zeugniſſe empfehlen kann, findet in Junikowo 
bei Poſen ſofort eine gute Anſtellung. 

Ein gut empfohlener, verheiratheter und kautions⸗ 
fähiger Landwirth ſucht eine ſelbſtſtändige Gutsver⸗ 
waltung. Reflektionen unter A. B. nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung entgegen. 

Bei dem Fürſtlich von Hatzfeldtſchen Wirth- 
ſchafts-Amte zu Gusswitz bei Bojanowo 
findet ein gebildeter junger Mann, der die Oekonomie 
zu erlernen wünſcht, gegen Penſions-Zahlung ſofort 
Engagement. Die näheren Bedingungen ſind bei dem 
Inſpektor Kuhnke daſelbſt zu erfragen. 


Eine anſtändige Wirthin ſucht wegen Verzug der 
Herrſchaft von Johanni ab ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere iſt zu erfahren St. Martin 
25. 26. bei Herrn R. Jungmann. 


Markt Nr. 87. im Hauſe des Kaufmann Herrn 
G. Bielefeld iſt eine Stube während des Woll- 
marktes zu vermiethen. 

Zu vermiethen von Johanni c. ab eine Wohnung 
von 5 Piecen, Küche, Keller und Speiſekammer. 
Auf Verlangen könnte ſelbige auch verkleinert werden. 
Näheres beim Kunſtgärtner Hildebrand, Königs⸗ 
ſtraße Nr. 1. 

Eine möblirte Stube iſt ſofort oder auch zum 1. 
Juli c. Waſſerſtraße Nr. 17. eine Treppe hoch zu 
vermiethen. 

Columbia Nr. 8. i 
iſt eine Sommer⸗Wohnung und während der diesjäh— 
rigen Pferderennen Stallung nebſt Remiſe zu ver 
pachten. Das Nähere am Orte ſelbſt. 


Breslauerſtr. Nr. 37. iſt von Johanni oder Michaeli 
d. J. ab eine Bäckerei mit Verkaufslokal und Woh⸗ 
nung billig zu vermiethen. J. Freundt. 


) Markt Mr. 79. 
ift die erſte Etage zu Michaeli und eine Wohnung im 
dritten Stock zu Johanni d. J. zu vermiethen. Näheres 


in der Eiſenhandlung von M. J. Ephraim. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 11. Juni e. 


Großes Concert 


vom ganzen Trompeter-Gorps des Königl. 2. (Leib⸗) 
Hufaren-Negiments unter Leitung des Stabs Trom⸗ 
peters Hrn. Zikoff. Anfang 5 Uhr. Entrée à 24 Sgr. 
Familien à 5 Sgr. Bornhagen. 


STÄDTCHEN. 


Sonntag den 11. Juni 1854 


Großes Concert 


mit Saiten⸗Inſtrumenten 
im neu etablirten Kufusſchen Garten, ausgeführt 
vom Mufit-Gorps des Königl. 11. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 43 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. J. Kufus. 


10 Thaler Belohung. er: 
Auf dem Wege von dem Markte nach dem 
Städtchen iſt am 9. d. M. Abends eine goldene 
Damen⸗Cylinder-Uhr verloren gegangen. — 
Dieſelbe iſt ca. 15 Linien groß, auf 4 Steinen 
gehend und iſt an weiß emaillirtem Zifferblatt, 
goldenen Zeigern, inwendig goldener Kapſel und 
en carreau blau emaillirter Rückſeite mit blauem 
Sternchen zu erkennen. — Demjenigen, der zur 
Wiedererlangung dieſer Uhr verhilft, wird obige 
Belohnung Markt 79. erſte Etage zugeſichert. 
Vor deren Ankauf wird gewarnt. 
ARRRÜRURRURRDBRREBBBRLOBBLGADRDLLRLE 
Ein Sonnen- und ein Regenſchirm und ein Stock 
ſind am 9. d. M. beim Ausſteigen aus der Droſchke 
Nr. 8. entweder in derſelben zurückgeblieben, oder 
ſonſt verloren gegangen. Der Wiederbringer erhält 
Magazinſtraße Nr. 15. zwei Treppen hoch Einen 


N 
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Im Odeum find zwei Stuben mit oder ohne 
Möbel, auch Küche, vom 1. Juli, und eine kleine 
Wohnung ſogleich zu beziehen. 


Handels : Berichte, 

E Bromberg, den 7. Juni. Am heutigen Markte 
waren die Getreidepreiſe wieder um einige Thaler her⸗ 
untergegangen. Es wurden nämlich 99 Wiſpel 
Weizen (25 Scheffel) 75-90 Rt., p W. Roggen 62 
bis 65 Rt., p W. große Gerſte 44-48 Rt, p. W. kl. 
Gerſte 37-40 Rt., P: W. Hafer (26 Scheffel) 31—33 
Rt, p. W. Erbſen 50—60 Rt. 

Die Kartoffeln koſteten der Scheffel 27 Sgr. bis 
AM 2 Sgr. 6 Pf., Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 
6 Pf, Stroh, das Schock zu 1200 Pfd. 7 Rt. 15 Sgr., 
Spiritus, die Tonne von 120 Quart 80 pCt. Tralles 
31-32 Rt. 10 Sgr. im Einkauf; 34 Rt. im Verkauf, das 
einzelne Quart 10 Sgr. Das Wetter war in der verfloſſe⸗ 
nen Woche kühl und naß; beſonders viel und ſtark hat 
es in der Kujaviſchen Gegend bei Kruſchwitz, Strzelno, 
Inowraclaw ꝛc. geregnet. Das Getreide, das beſonders 
in der gedachten Gegend überall üppig und ſchoͤn ſteht, 
verſpricht eine geſegnete Ernte. Den Kartoffeln ſollen 
die kalten Tage der vorigen Woche, namentlich der ſtrenge 
Nordwind, der an denſelben wehte, hin und wieder eini⸗ 
gen Schaden gethan haben. Gurken und Bohnen ſind 
in unſerer Gegend meiſtens erfroren. 

Seit vorgeſtern hat auf der hieſigen Stadtwaage 
die Ver wieg ung von Wollen, die meiſtens nach 
Berlin gehen, begonnen. Bis heute waren einige hun⸗ 
dert Ctr. verwogen. 

Stettin, den 9. Juni. Seit Ende voriger Woche 
iſt die Witterung, welche bis dahin warm und trocken 
war, rauh und regnig geworden. Die uns zugehenden 
Berichte aus den nahe liegenden Provinzen lauten noch 
fortwährend im Allgemeinen für die Ausſichten auf die 
Erndte günſtig. Man klagt nur hier und da, daß die 
anhaltende Dürre des letzten Monats auf leichten Fel⸗ 
dern ſchädlichen Einfluß gehabt hat, den aber der Re⸗ 
gen der letzten Woche, der ziemlich allgemein gefallen 
iſt, meiſt gehoben zu haben ſcheint; andererſeits hört 
man aber Befürchtungen ausſprechen, daß die gegen⸗ 
wärtige Näſſe, welche in manchen Gegenden gerade in 
die Blüthezeit des Roggens fällt, auf die Befruchtung 
dieſes Korus ungünſtig wirke, doch ſcheinen dieſe Be⸗ 
fürchtungen nicht von großer Bedeutung zu ſein, ob⸗ 
gleich anzunehmen iſt, daß in Folge der falten Nächte 
die Vegetation nur langſame Fortſchritte macht und die 
Erndte deshalb ſpäter fällt, als man früher erwartete. 
In Hinterpommern waren die Nächte theilweiſe ſo kalt, 
daß Reif auf die Feldgewächſe und Obſtbäume ſchäd⸗ 
lich einwirkte. Das Kartoffelkraut iſt dort auf einigen 
Feldern in Folge davon ſchwarz geworden. 

In Weizen war das Geſchäft bei den flauen Engli⸗ 
ſchen Berichten am hieſigen Platz ſchleppend. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, 40 W. gel⸗ 
ber und 9 W. weißer Schleſ. 89 Pfd. p. Conn. 97 Rt. 
bez., p Juni⸗Juli 8-89 Pfd. 99 Rt. Br., 89 Pfd. 
gelber Schleſ. Abladung 97 Rt. Br. 

Roggen anfangs ſteigend, ſchließt ruhiger, 82 Pfd. 
loco 69% a 70 Rt. bez., 83 Pfd. 704 Mt. bez., 85—86 
Pfd. 724 Rt. bez., 86 Pfd. 73 Rt. bez., 82 Pfd. p. 
Juni⸗Juli 694, 69, 70 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 
682-68 Mt. bez., 68; Rt. Brief, p. Septbr.⸗Oktober 
604, 61, 62 Rt. bez. u. Br. 

Rüböl unverändert, loco u. Juni⸗Juli 12 Rt. Br., 
p. Sept.⸗Oktober 114 Rt. bez. u. Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 104 2 bez, mit 
Faß 102 4 bez., p Juni⸗Juli 10g 2 bez. u. Br., p. 
Juli⸗Auguſt 104 4 Br., 104 $ Gd. 

Berlin, den 8. Jun. Die Preiſe des Kartoffel: 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


2. Juni 323 Rt 
3 : a 5 Rt. 
6. P . 332 Rt. ohne Faß. 
Te BEER en 
8. . Ke 


Die Aelteſten der Kaufmanuſchaft Berlins. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 9. Juni 1854. 


Preussische Fonds. 


Z£. | Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleibe - 44 — 971 
Staats-Anleihe von 1850 41 — | 968 
dito von 1852 er 413 — 9061 

dito Na 4 91 N 
Staats-Schuld-Seh eine 31 84 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . | — — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 35 | — SE 
Berliner Stadt-Obligationen - - 41 — 808 
dito d 97 — 88, 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 34 e. 959 
Östpreussische dito * 31 — 904 
Pommersche dito 31 — 953 
Posensche dito 4 — 1003 
dito (neue) dito 33 — 93 
Schlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 33 — | 89 
Posensche Renten briefe 4 — 
Preussische Bankanth.-Scheine . . | 4 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . | A — 
Donne er Pe ET BA 1073 

Ausländische Fonds. 

Zt. | Brief. | Geld. 
— —S nn — nn nn nn nl mn nn nn 
Oesterreichische Metalliques .. . 5 — 634 
dito 3 Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleibe .. . 5 — 96 
dito dito ies 44 — — 
dito 1 5. Stiegl. 4 — 80 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 687 
Polnische neue Pfandbriefe. .. . - 4 — | 874 
dito TCC A 764 — 
Aitor 5 ul — 
die FEZOU- EL te — 24 — 
Kurbessische 40 Rth li.. — 334 — 
Badensche 35 fl. — — — 
Lübecker Staats-Anleibeee 44 — — 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. Geld. 


Aachen-Mastrichter © 2.22.22. 4 — 49 
Bergiseh- Märkische 4 — 62 
Berlia-Anhaltis chen.. 4 — | 114 
dito dito  Priof.i nn... 4 — — 
Berlin-Hamburger. .. 22. .... 4 — 1 968 
dito dito Prior. 4 u % 4 2 984 
Berlin-Potsdam-Magdeburger. . . 4 — 874 
ccc 4 — 893 
r 44 — |. 0953 
dito Prior. L. PPP. A 
Berlin-Stettiner r.. 41134 
dito dito Prior 44 — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger . | 4 — | 109 
Cölo-Mindener.,. 2. 2er 2020» 31 —.| 1134 
e 44 — 983 
se HR, 5 100 — 
Krakau-Oberschlesis ene 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder. 4 — — 
Kiel Ane 4 —4 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — — 
dito Wittenberger 4 — | 304 
dito dito Prior. 4441 —4 — 
Niedersehlesisch-Märkisege . . 4 9116 — 
dito dito Prior. . 4 — 90 

dito Prior. I. u. II. Ser. J 4 a 

dito Prior. III. Ser.. 4 E 

dito Prior. IV. Ser.. . 5 — re 
Nordbahn (Fr. Will) 4 — 412 
UNO. PPrIDERee 0... oe 5 — — 
Oberschlesische Litt 4. 313 — 177 
dito It.; rer 31 — 1149 
Prinz Wilbelms (Steele-Vohwinkel) | 4 - — 
Rheinsehle . 4 — 65 
dito (St.) Prior... 4 Bl 
Ruhrort-Crefelder . .. 2.4.4... I — — 
Stargard- Posener , 31 — 85 
Ppürin ger sten 4 — | 9% 
‚dito: Pri. 43 972 — 
Wilhelms-Bahnnnn 4 — 1781 


Die Börse war in matter Haltung und die Course meist abermals merklich niedriger dureh bedeutende 


Verkaufs-Ordres, 
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